Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


2 47. g Donnerſtag den 25. Februar | | 1841. 


Man ſchreibt der Kölner, Ztg. aus Berlin: aus Kurczewko zu ihrem Grundherrn auf Kania in Po⸗ 
„Zwei Deputirte der oberſchleſiſchen Eiſendahn⸗ 
Geſellfchaft aus Breslau hatten am 7. Februar eine 
Audienz, um jene Unternehmung zu empfehlen. Es war 
der Juſtizrath Gräff und der Kommerzienrath v. Löb⸗ 
becke. Nachdem Se. Maj. denſelben die möglichſte 
Begünſtigung zugeſagt, ſetzten Sie hinzu: „Uebrigens 
halte ich viel auf Eiſenbahnen und werde ſie immer pro⸗ 
tegiren; auch din ich entſchloſſen, eine ſolche nächſtens 
ſelbſt zu bauen, wenn wir Frieden behalten, im andern 


Falle aber brauchen wir das Geld nothwendiger!“ 


Zu den Gegenftänden, welche den Provinzial⸗ 
Ständen zur Berathung vorgelegt werden ſollen, ge⸗ 
hören, auch die Steuern. Daß neue beabſichtigt 
werden ſollten, iſt eben nicht wahrſcheinlich, doch 
nehmen manche andere allgemeine Landes angelegenheiten 
die Natur der Steuern an. Sie ſind von Einfluß auf 
den Zuſtand der Staatskaſſen und können daher die 
Folge haben, daß dieſe ſich in guten oder in ungünſti⸗ 
gen Verhältniſſen befinden und alſo eine Steuerermäßi⸗ 
gung zuläſſig oder die Einführung neuer Steuern nöthig 
machen. Zu ſolchen Angelegenheiten gehören die gegen⸗ 
wärtigen Verhandlungen der in Berlin anweſenden De⸗ 
putirten der Zollvereinsſtaaten, deren Reſultate den 


Inland. 


Berlin, 22, Febr. Se. Majeſtät der König haben 
dem Küſter und Lehrer Böttcher in Prenzlau, und 
dem beim Land⸗Armenbauſe zu Strausberg angeſtellten 
Haus vater Genz das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen geruht.— Des Königs Majeſtät haben den Re: 
2 | Freiherrn von Werthern, zum Gehei⸗ 
Ober Racn ne — und vortragenden Rath bei der 
für denſeld 5 ammer zu ernennen und die Beſtallung 
Se. Maj = Hechöhftfeibft zu vollziehen geruht. — 
— ajeſtät der König ‚haben den zum Direktor des 
2 und Stadtgerichts in Preußiſch⸗Storgard deſtell⸗ 
2 isherigen Stadtgerichts⸗Rath Albrecht Ludwig Sch u⸗ 
. zugleich zum Kreisjuſtizrath des land⸗ 
3 . Preußiſch⸗ Stargard zu ernennen ge⸗ 
an 22 Königs Majeſtät haben den ſeitherigen 

8 85 Sie Hanſtein auf Erehaufen zum 
nennen geruht . 1 ai 44 
e er on ajeſtät haben dem 
8 Heinif ch zu Breslau Ki Anlaß ſeines 
50 Jährigen Prieſter⸗Jubiläums den rothen Adler⸗Orden 
dritter Kloſſe zu verleihen Allergnädigſt geruht. 


men wegen mangelnder Legitimation arretirt, und ſollen, 
da ſie das geforderte Löſegeld von 10 Thalern nicht 
entrichten konnten, nach Kaliſch transportirt und ſo 
ſchon 14 Tage von Haufe abweſend fein. Es wird dem 
eigentlichen Sachverhaͤltniſſe näher nachgeforſcht. — I m 
Königreiche Polen findet eine ſtarke Truppen⸗ 


Poſ. 3.) 


Köln, 15. Febr. In Berlin ſcheint gegenwär⸗ 
tig ein Pfeudo⸗Becker zu ſpuken. Die Nachricht 
Ihres Berliner Korreſpondenten (die auch der Bresl. Z. 
mitgetheilt worden), daß der Dichter des Rheinliedes 
dort eingetroffen ſei, um dem Könige perſönlich ſeinen 
Dank für das ihm ertheilte Geſchenk darzubringen, wird 
durch mehrere hier eingegangene Briefe aus Berlin mit 
dem Zuſatze beſtätigt, daß man Becker gleich am Abend 
feiner Ankunft auf den Maskenball bei Jagor habe füh⸗ 
ren wollen, derſelbe jedoch wegen Ermüdung von der 
Reiſe die Einladung abgelehnt habe. Becker aber hat, 
einen zweitägigen Aufenthalt in Coblenz abgerechnet, un⸗ 
ſere Stadt ſeit 5 bis 6 Wochen gar nicht verlaſſen, 
und er, wie ſeine zahlreichen Bekannten, ſind daher nicht 
Ständen daher wenigſtens mitgetheilt werden. Es wird wenig auf weitere Berichte aus Berlin über ſeinen Dop⸗ 
dies ſehr zur Beruhigung und zur Ueberzeugung dienen, | pelgänger und über die demſelben etwa 3% Theil wer⸗ 
daß Preußen als Begründer diefes großartigen Vereins, denden Auszeichnungen geſpannt. (Frkf. J.) 
welcher allen dadurch verbundenen Staaten ſo glänzende = i B N 
Refultate gewährte, wenigſtens in Zukunft nicht in pe⸗ |. Köln, 16. Febr. Ein ehemaliger Unteroffizier der 
kuniärer Hinſicht ſolchen Schaden leide, als dies bisher hieſigen Garnifon, Namens Heß, welcher ſeitdem hier 
der Fall geweſen ſein ſoll. Eine zweite Angelegenheit wohnhaft war, iſt vor einigen Tagen verhaftet und ins 
der Art betrifft den Handelstraktat wit den Niederlan⸗ Gefängniß gebracht worden, weil er in mehren Wirths⸗ 
den, der von dieſem Staate ganz gegen die Idee, welche] bäufern Abſchriften einer von ihm verfaßten Parodie 
dem Traktate zum Grunde lag, ſo denutzt iſt, daß man oder Traveſtie des Rheinliedes verbreitete, worin 
den feinſten Zucker in Sticken zerſchlagen und mit dem die beftigſlen und beleidigendſten Ausfälle auf unſere 
Namen Lumpenzucker belegt, in die Zollvereinsſtaaten Regierung enthalten fein follen. Ein Gens darm in Ci⸗ 
einführt und dadurch auch alle Vortheile der Fabrikat on vilkleidung, den Heß nicht kannte, erbat ſich und erhielt 
an ſich zieht, die andern Nachtheile ungerechnet, weiche auch wirklich von ihm eine Abſchrift des Schmähge⸗ 
beſonders auch die Produktion des Runkelrübenzuckers dichts; er erklärte ihn hierauf ſogleich für verhaftet, gab 
dadurch erleidet. Dieſe Angelegenheit befindet, ſich jetzt! jedoch feine fofortige Abführung ins Gefängniß auf, da 
überhaupt in einer Kriſis, bei der es ein lehr glückliches der Wirth und mehre Gate, wahrſcheinlich weil der 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl, und Se. 
Königl. Hoheit der Prinz Albrecht ſind nach Schwe⸗ 
rin im Mecklenburgiſchen abgereiſt. 


Berlin, 22. Febr. (Privatmitth.) Die geftern. 
Morgen hier eingegangene Nachricht von dem Dayin⸗ 
ſcheiden der regierenden Kurfürſtin von Heſſen hat 
unſer Königliches Haus in tiefe Betrübniß geſetzt. Alle 
Hoffeſtlichketten, welche die noch kurze Karnevalszelt bes 
ſchließen ſollten, unterbleiben jetzt, und ſo wurde ſchon 
geſtern Abend der Ball deim Prinzen Albrecht abge⸗ 
ſagt, mithin wurde auch den hohen Gäſten die Ehre 
nicht zu Theil, den Grafen von Naſſau mit ſeiner 
Gemahlin kennen zu lernen. Letztere wird als eine 
geiſtreiche, noch immer ſchöne Frau geſchildert, obgleich 
fie ſich in dem 49ſten Jahre ihres Alters befindet. — 
Das Ausſcheiden unſers Kriegs-Miniſters v. Rauch 
aus dem Staatsdienſte ſcheint ſich zu beſtätigen. Der 
General v. Coſel wird, wie bisher, das Kriegs⸗Mini⸗ 
ſterium interimiſtiſch leiten. Wer definitiv dieſes Pocte⸗ 
feuille erhalten wird, iſt noch ungewiß. — Unſere Angelegen⸗ 
heiten mit Rom gewinnen täglich einen verſöhnlicheren 
Charakter. Wenn auch unſere weiſe Regierung den Her⸗ 
7 nicht mehr in beſonderen Schutz nimmt, 

ſu — 3 * und fromme katholiſche 
bochgeſteuten Personen Ei So vernehmen wir von 
burg, Herr Dlependros er Domherr zu Regens⸗ 

g, Herr Diepend rock, ein a 
wahrſcheinlich eine Biſchofsſtelle n Weſtppale, 
und daß Profeſſor Günther aus es erhalten wird, 
feſſur an der Univerſität Breslau — bel. a. 
ner heißt es, daß der Geh. Ober⸗Regierungsrath er 
kampf, welcher in letzter Zeit erſt aus dem Meinin x 
ſchen Dienſte trat, und ſetzt in Mainz als Privatgeleher 
ur lebt, nun wieder in unſern Staats dienſt treten würde. 
— In den hieſigen politiſchen Salons firht man Thiers 
als den Factor zur Einigung Deutſchlands an, obgleich 
es feine Abſicht war, letzteres grade zu entzweien. 8 An⸗ 

att dieſen Mann der jeune ‚France dn verhöhnen, 
muß Germanien ihm Lob und Dank fpenden, daß er 
A feinem Ministerium ſo feindselige Gefinnung geben 


faſt aller Provinzen zuſam men kommen, ſo daß man wollten. Am andern Morgen wurde hierauf Heß, wie 
Gelegenheit hat, deren Meinung über dieſe ſo wichtige ich höre, auf offener Straße feſtgenommen unb in Ge⸗ 
Angelegenheit zu hören. Sehr zweckmäßig iſt es, daß wahrſam gebracht. Dem Vernehmen nach ſoll er in kur⸗ 
der Staat durch die auf den Runkelrübenzucker mittelſtJ zem vor Gericht geſtellt werden. Da die 1 
Verordnung dom 21. März v. J. gelegte unbedeutende gen hier bekanntlich öffentlich . 3 1 
Kontrolſteuer von 7 tir. für den Centner dieſen Be⸗ Gerichtsſaal sicherlich überfülk fein. Das 30 ® 

rathungen vorgearbeitet hat. Da die Erhebung derfel⸗] eine ſolche leidenſchaftliche Uederſpanntheit 12 20 2 ab 
den mit dem 1. Sept. v. J. begonnen wurde, fo kön⸗ der Autor ſchwerlich bei vollem Verſtande fein kann; 


4 ; g Poſten eines 
zum 3). Jan. d. J. gehend, vorgelegt werden, mit mil ſtammen, daß fein Vorhaben, ſich zum 
chem Zeitpunkt 8 ber gte Thell der Fa⸗ Gerichtsſchreibers durch 17 05 Geghülfenſtelle 
brikation deendigt iſt. Nachdem in den franz. Kammern zu qualiſiciren, u u Nan Hin⸗ 
fo viel über diefen Gegenſtand gehört worden iſt, wird] derniſſ⸗ fieß, — Die 55 erſchämth chmähſchrift 
1s intereffant fein, zu erfahren, wie die Repräſentauten gegen Arndt bin Halbes Dotend E eit gehabt, dem 
der einzelnen Provinzen des preußiſchen Staats ſich dar⸗ verehrten Meg er remplare derſelben 
über ausſprechen; und auch in dieſer Hinſicht haben | auf feinftem all jetzt d ouvert nach Benn Zus 
Provinzialſtände einen großen Vorzug, indem dadurch zuſchicken. beit em Verfaſſer dieſes bös⸗ 
die Anſichten und Beduͤrfniſſe der einzelnen Landestheile willigen Mach auf die Spur gekommen 
deutlicher werden. (2, A. Z.) ſein. (E. A. 3) 


Aus den öſtlichen Provinzen und aus dieſen nicht 3 
allein hört man, daß Srömmelei und Myſtlcismus e ut ſchlan d. 
ſich mehr als je ausbreiten und von einem bedeutenden Stuttgart, 16. Febr. Noch dieſe Woche treffen 
vilbland manifeftiete. Unlete Offiziere, wech vor — namentlich der jüngern Geistlichkeit, unterstüzt] die Rekruten ein, und die Mebungen werden ſodann 
deutz, Wochen dieſerhalb Miſſionen an ben verschiedenen] Cen en bebt dier in der Havptſtadt haben ſich manche unverzüglich beginnen. Die Cadres der Offiziere ſind 
dernden Höfen hatten, können gar nicht genug ſchil⸗ a 95 neu aufgethan und Betvereine geſellen 35 nunmehr vollſtändig, bei keinem Regimente giebt es ag⸗ 
He, welch fefter deutſcher Sinn ſich überall auf ihrer Aegide 5255 frommen Vereinen zu, welche unter der] gregirte Lieutenants, fie ſind alle eingereiht. Sicherem 
eiſe kundgegeden hat. — Unfere Akademie der 85 er Mopithätigfeit nicht allein helfen und beſſarn,] Vernehmen nach werden, zufolge Aufforderung von Sei⸗ 
d iſſenſchaften ſchreitet tafch mit ihren Arbeiten an ſondern auch bekehren wollen. (pb. 3.) ten Badens, die Regierungen, deren Contingent' 
er Herausgabe det Werke Friedrichs des Großen vor⸗ Poſen, 22. Febr. Nich einer Anzeige des ande | Ste Armeecorps bilden, und im vergangenen 
u raths⸗Amtes Gneſen find vor Kurzem zwei Einwohner gemeinſchaftlich bei Heilbronn manöorirten, fbereinkom⸗ 


len gegangen, wurden aber dort von polniſchen Gendar⸗ 


Zuſammentreffen iſt, daß gerade jetzt die Provinzialftände Gensdarm in Civilkeidung war, dieſelbe nicht zugeben 


nen den Ständen ſchon die Reſultate, wenigſtens bis feine Erbitterung aber gegen die Regierung ſoll daher 


zuſammenzieh ung nach der Grenze zu ſtatt. 


- 


mer widerſprechende Weiſe. 


mit ihrem Tabakszoll heruntergehen. 


men, behufs der Ausgleichung mehrerer Unterſchiede in 
Uniformirung und Kommando, eine militäriſche 
Kommiſſion niederzuſetzen. 
Fortſchritt für die gemeinſchaftliche Kriegs⸗Verfaſſung 
Deutſchlands, welchem in Kurzem auch die übrigen Ar⸗ 
meecorps, die noch bunter, als das Ste, zuſammengeſetzt 
find, nachfolgen dürften. — Im Elſaß und jenſeits 
der Grenze des Ober⸗Rheins häufen ſich die Streitkräfte 
auf eine den Friedensworten in der franzöſiſchen Kam⸗ 
Unter ſolchen drohenden 
Umſtänden, die jede Sicherheit des Handels und Ver⸗ 
kehrs dem Wechſel des nächſten Augenblicks preisgeben, 
dürfen auch wir uns keiner undedingten Ruhe u. Sorgloſig⸗ 
keit überlaſſen. In dieſer Lage der politiſchen Verhältniſſe 
nehmen die Schriften, welche ſich auf ſie beziehen, ein re⸗ 
ges Intereſſe in Anſpruch. Namentlich fand die in 
Karlsruhe erſchienene Broſchüre des Staatsraths Ne⸗ 
benius: „Das ſüdweſtliche Deutſchland u. ſ. f.“ den 
größten Beifall, wie auch die in den jüngſten Tagen 


hier verbreitete neue Schrift des Dr. Bacherer: 


„Deutſche Zuſtände im Kriege gegen Frankreich.“ Die 
Appellation an das deutſche Nationalbewußtſein, wie ſie 
hier in der bekannten entſchiedenen Sprache Bacherer's 
erhoben iſt, wird, fo Gott will, in ganz Deutſchland den kräf⸗ 
tigſten und allgemeinſten Anklang finden und ſo der de⸗ 
deutſame, echt nationale Zweck dieſer publiziſtiſchen Ab⸗ 
ſtimmung in der ſchwierigen Frage eines neuen Kon⸗ 
flikts zwiſchen Frankreich und Deutſchland, erreicht wer⸗ 
den. (S. 3. 


Offenbach, 11. Febr. Geſtern Abend gegen 7 Uhr 
iſt ihre Durchlaucht die Prinzeſſin Marie zu Iſen⸗ 
burg und Büdingen, Gemahlin Sr. Durchl. des 
Prinzen Victor Alexander zu Iſenburg und Büdingen, 


von einer geſunden Prinzeſſin glücklich entbunden wor⸗ 


den, welche heute in der heiligen Taufe die Namen 
Adelheſd, Leopoldine, Eulalie, Sophie, Marie erhalten 
hat. ' 


Hildburghauſen, 20. Februar. Es iſt die beſte 
Ausſicht, daß wir ſämmtlich eingeräuchert werden. In 
den Ländern des deutſchen Zollvereins liegt nämlich auf 
dem Tabak 200 Procent Zoll; da nun in Amerika von. 
keinem deutſchen Produkt mehr als 30 Procent erdoben 
wird, und man in Deutſchlond nichts herunterlaſſen 
will, ſo haben die amerikaniſche Staaten, welche am 


meiſten Tabak bauen, beſchloſſen, dieſelben hohen Zölle 


auf europäiſche Fabrikate zu legen, bis die Deutſchen 
Geſchieht nun 
dies, wie nicht zu zweifeln iſt, ſo wird der Tabak ſpott⸗ 
wohlfeil, und das Kind in der Wiege fängt an zur 
Muttermilch zu rauchen. Wir Andern aber werden 
ſchwarz vor Rauch und Aerger. (D. ⸗Z.) 


Oeſterreich. 


Trieſt, 14. Febr. Die von Sprien zurückgekehrte 
K. K. Fregotte „Guerriera“, befehligt von Sr. Kaiſerl. 
Hoheit dem Erzherzog Friedrich, wurde geſtern bei 


Pirano von dem Dampfboote „Erzherzogin Sophie“ 
ins Schlepptau genommen, und nach unſerer Rhede 


bugſirt, wo ſie gegen Abend die Anker warf. Se. Ho⸗ 
heit befindet ſich bei erwünſchtem Wohlſein und wird 
an Bord der Fregatte die geſetzliche Contumaz halten. 
— Die Civil: und Militaͤr⸗Behörden machten Sr. 
Kaiſerl. Hoheit ihre Aufwartung und gaben im Namen 
der hieſigen Bewohner 
innigſten Freude zu erkennen, Höchſtdieſelbe nach Ihrer 
durch die rühmlichſten Heldenthaten bezeichneten Fahrt 
wieder wohlbehalten in unſerer Mitte zu ſehen. 
(Oeſterr. Lloyd.) 


Ruſ land. 


Aus Ober ⸗Schleſien, 15. Febr. Der Ban⸗ 
kier Epſtein aus Warſchau beabſichtigte die Grenz⸗ 
und Conſumtionszölle für den Umfang des Kö⸗ 
nigreichs Polen ven der cuſſiſchen Regierung auf 10 
Jahre zu pachten, und die Verwaltung des Koͤnig⸗ 
reichs hatte die mit ihm gepflogenen Unterhandlungen 
dem Kaiſer zur Genehmigung Überreiht, Man er⸗ 
fährt jetzt, daß der Kaiſer einem ſolchen Abkommen 
die Genehmigung verſagt habe. Der ruſſiſche Tarif 
für das Jahr 1841 läßt zwar die. Einfuhr mehrerer 
Artikel, welche früher verboten waren, zu, aber un⸗ 
ter fo hohen Eingangsabgaben, daß dieſe undedingten 
Verboten ganz gleich geachtet werden koͤnnen. An 
den Gränzen ſollten ruſſiſcherſeits einige neue Con⸗ 
ſumtionsaͤmter zut Erle 
tet werden, ihre Einrichtung wurde aber wegen der 
vorſtehend erwähnten und von der Verwaltung beab⸗ 
ſichtigten Zollverpachtung aufgeſchoben. Erleichterun⸗ 
gen hat der Verkehr mit Polen und Rußland unge⸗ 
achtet fo begrändeter Klagen bisher noch nicht erfah⸗ 
ren und ſtehen auch durch Verhandlungen nicht zu 
erwarten. Sehr beläaͤſtigend fuͤr fremde Reiſende iſt 
die geheime Polizei in Polen. Dieſelbe wird zwar 
unter ihrem gegenwärtigen Chef weit weniger drük⸗ 
kend gebandhabt als dies früher geſchah, kann indeß 


die gehäffigen Nachwirkungen, welche dieſem Inſtitut 


Dies wäre ein großer 


nert, fo geſchmackroll find dieſelben, obgleich man nur 


ihre aufrichtigſten Gefühle der 


Erleichterung des Verkehrs ertich⸗ 


312 
eigen ſind, nicht vermeiden. — Außer denjenigen Trup⸗ 
pen, welche bereits kuͤrzlich die Beſatzung des Koͤ⸗ 
nigreichs Polen verſtaͤrkt haben, ſoll nach Berichten 
der von dort kommenden Reiſenden noch ein Corps 
von 60,000 M. in dem Gouvernement Kaliſch zu⸗ 
ſammengezogen und dadurch die Zahl faͤmmtlicher ruf- 
ſiſcher Truppen in Polen auf 100,000 Mann ge⸗ 
bracht werden. (C. M.) 


Großbritannien. 
London, 16. Febr. In der geſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes antwortete auf eine Frage des Hrn. Grote: 
wie es mit dem Adſchluß eines Handels⸗Traktats zwi⸗ 


ſchen England und Frankreich ſtehe, der Präſident der 
Handels⸗Kammer, Herr Labouchere: „Ich gebe voll⸗ 


— 


kommen zu, daß die Spannung, welche durch die lange [ 


Dauer der Unterhandlungen mit Frankreich verurſacht 
worden, für den Handel fehr unangenehm geweſen iſt, 
und daß es höchſt wünſchenswerth ſein würde, dieſer 
Spannung bald möglichſt ein Ende zu machen. Unter 
gewöhnlichen Umſtänden würde ich es für meine Pflicht 
gehalten haben, in die Franzöſiſche Regierung zu drin⸗ 
gen, daß die Sache ſchleunigſt erledigt werde, aber 
die Motive, welche mich daran verhinderten, werden dem 
Hauſe von ſelbſt klar ſein. Ich hoffe indeß, daß ich 
in kurzer Zeit im Stande ſein werde, dem Hauſe 
eine direkte Antwort in dieſer Beziehung zu geben.“ 
(Hört, hört!) — Die Morning Poſt verſichert, die Ge⸗ 
ſandten der Nordiſchen Höfe zu Paris hätten am 
Freitag Depeſchen an ihre Hofe abgeſchickt, welche eine 
ſehr friedliche Erklärung des Herrn Guizot in Bezug 
auf die Franzöſiſche Aushebung enthielten. 

Heute hat der Prozeß des Grafen Cardigan 
im Oberhauſe begonnen. ) Lange hat keine öffent 
liche Verhandlung unter allen Klaſſen der Geſellſchaft, 
den niedrigſten wie den höchſten, ein ſolches Intereſſe 
erregt, und es wäre unmöglich geweſen, auch nur den 
zehnten Theil der Geſuche um Einlaß⸗Billets zum Ober⸗ 
hauſe zu berückſichtigen, fo ſehr auch die Zahl der Platze 
in demſelben vermehrt worden. Die neu errichteten Gal⸗ 
lerieen faſſen einige Hundert Perſonen. Der Anblick, 
den das Innere des Oberhauſes gewährt, iſt durch die 
darin vorgenommenen Veränderungen faſt noch verſchö⸗ 


kurze Zeit dazu hatte. Für die Berichterſtatter der Zei⸗ 
tungen war gehörig geſorgt worden, ſo daß dieſe ſich 
nicht über Mangel an Platz zu beklagen haben werden. 
Schon lange vor Eröffnung des Hauſes, die heute früh 
um halb 10 Uhr erfolgte, füllte eine lange Reihe von 
Kutſchen, in denen ſich die Pairinnen und andere Da⸗ 
men befanden, die nach dem Oberhauſe führenden Stra⸗ 
fen. Den guten Anordnungen der Polizei war es zu 
verdanken, daß in dem großen Gedränge gar keine Ver⸗ 
wirrung und kein Unglücksfall vorkam. Kaum hatten 
die Thüren ſich geöffnet, fo waren die Gallerieen auch 
ſchon gefüllt; die Gräfin von Cardigan war eine der 
erſten, die man auf einer der Gallerieen erblickte. Bald 
fanden ſich auch die Pairs ein; den Herzog von Wel⸗ 
lington ſah man nicht. Die Plätze an den Stufen des 
Thrones waren von Pairs⸗Söhnen eingenommen. Kurz 
vor dem Beginn der Verhandlungen erſchien der Gene⸗ 
ral⸗Prokurator und fein Affiftent, Herr Waddington. 
Der General⸗Fiskal wurde durch Unwohlſein zu Hauſe 
zurückgehalten. Sir William Follett und Sergeant 
Wrangham erſchienen als Anwalte des Grafen Cardigan. 
um hald 11 Uhr langten der Lord⸗Oderrichter Tindal 
und die übrigen Richter an; fie waren in ihre Schar 
lachroben gekleidet und nahmen ihren Piat auf Kiſſen 
vor dem Wollſack, der Oberrichter und der Baron Parke 
an der Spitze der Tafel. Der Lord⸗Kanzler war 
abweſend. Lord Denman präfidirte als Lord⸗Ober⸗ 
Stewart der Krone; als derſelbe auf dem Wollſack an⸗ 
gelangt war, ſprach der Biſchof von Chicheſter das Ge⸗ 
det. Kurz darauf trat der Herzog von Cambridge in 
das Haus. Auch mehrere fremde Geſandte waren 
anweſend und nahmen die für fie auf der Gallerie vor: 
behaltenen Plätze ein. Nun rief der aſſiſtirende Parla⸗ 
ments⸗Sekretär die Pairs bei ihrem Namen auf, mit 
dem jüngſten berfelben, Baron Sydenham , beginnend. 
Es antworteten indeß wenig mehr als 130 auf die⸗ 
fen Namensaufruf. Von den geistlichen Pairs waren 
nur die Biſchöfe von Ely, von St. Davids und von 
Chicheſter zugegen. Außerhalb der Barre ſah man 
mehrere Mitglieder des Unterhauſes. Es wurde dann 
die Königliche Kommiſſion verleſen, welche den Lord 
Denman mit der Leitung des Proseffes beauftragt: 
die ganze Verſammlung börte dieſe Vorleſung ſtehend 
an. Lord Denman nahm nun den für ihn auf die 
erſte Stufe des Thrones, von oben an gerechnet, hin⸗ 
geſtellten Stuhl ein, und es folgte die Verleſung der 
Anklage⸗Akte der großen Jury und der Akte, wodurch 
der Prozeß von dem Central⸗Kriminal⸗Gerichtshofe an 


) Wir haben das Faktum, welches Veranlaſſung zu bier 
ſem Prozeſſe gegeben, bis jetzt ganz übergangen, da die 
näheren Umſtände dieſer Begebenheit, die ohnehin nur 
von lokaler Wichtigkeit iſt, am beſten und einleuchtend⸗ 
ſten aus den gerichtlichen Verhandlungen ſich ergeben 
werden. Red. 
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das Oberhaus verwieſen wird. Hierauf wurde Graf 
Cardigan hereingerufen und nahm ſeinen Platz auf ei⸗ 
ner kleinen Plattform dicht an der Barre, nachdem er 
ſich dreimal verbeugt hatte. Der Angeklagte ſah ſehr 
wohl aus und zeigte nicht die geringſte Unruhe; er war 
einfach gekleidet. Lord Denman eröffnete ihm, daß er 
angeklagt ſei, in böswilliger Abſicht auf den Ka⸗ 
pitain Turkett geſchoſſen zu haben, und die Ankla⸗ 
ge⸗Akte wurde darauf noch einmal verleſen. Sie be⸗ 
ſagt, daß Graf Cardigan am 12. September 1840 
in dem Kirchſpiel Wandsworth in der Graſſchaft Sur⸗ 
rey einen Angriff auf den Kapitain Turkett ge⸗ 
macht und mit einem geladenen Piſtol auf den⸗ 
ſelben geſchoſſen habe, in der Abſicht, ihn zu töd⸗ 
ten oder doch ihn zu verſtümmeln oder ihm ſchweren 
körperlichen Schaden zuzufügen. Der Sekretair der 
rone fragte nun: „Bekennen Sie ſich Mylord, der 
Felonie ſchuldig, deren ſie angeklagt ſind, oder nicht?“ 
Graf Cardigan antwortete mit feſter lauter Stimme: 
„Nicht ſchuldig.“ Sekretair: „Wer ſoll Ihnen das 
Urtdeil ſprechen?““ Graf Cardigan: „Meines Gleis 
chen.“ Sekretair: „So gebe Gott Ihnen eine glück⸗ 
liche Losſprechung.“ Es wurden darauf die Zeugen vor⸗ 
geladen, und der Lord⸗Ober⸗Stewart fegte ſich wieder 
an die Richter⸗Tafel. Jetzt ergriff der General⸗Proku⸗ 
rator das Wort, um die Anklage zu rechtfertigen. Auf 
das Vergehen, ſagte er, deſſen Graf Cardigan angeklagt 
ſei, ſtebe Deportation oder Gefängniß. Der edle Lord 
hade ſehr recht daran gethan, daß er darum gebeten, das 
Urtheil von feines Gleichen zu empfangen, da ein nie⸗ 
drigerer Gerichtshof den Prozeß nicht Härte führen kön⸗ 
nen. Es ſei jetzt ſeit 64 Jahren kein ähnlicher Fall 
vorgekommen. Nach dem gemeinen Rechte Englands 
werde kein Mord angenommen, wenn nicht binnen ei⸗ 
nem Jahre und einem Tage der Tod auf perſönliche 
Verletzungen folge. Der Redner ging dann die ver⸗ 
ſchiedenen Parlaments-Akten durch, welche hierher ges 
hörten, und kam zuletzt auf die Parlaments⸗Akte vom 
Jahre 1837, auf welche die vorliegende Anklage baſſrt 
iſt, und welche beſtimmt, daß die Beibringung einer ges 
fährlichen Wunde für ein Kapital⸗Verbrechen gelte, daß 
aber das bloße Schießen auf eine Perſon in böswilliger 
Abſicht nur mit Deportation oder Gefängniß deſtraft 
werden ſolle. Hierauf gab der General⸗Prokurator ei⸗ 
nen kurzen Bericht üder das Duell zwiſchen Graf 
Cardigan und Kapitain Turkett, in welchem der 
Letztere verwundet worden war, jedoch nicht lebensge⸗ 
fährlich, und ſtellte es den Pairs anheim, welches Ur 
theil fie nach dem Zeugen⸗Verhör über den Angeklagten 
fällen zu müſſen glauben würden. Das Zeugen⸗Verhbr 
dauerte noch fort, als die Abend» Blätter ihren Bericht 
ſchließen mußten. 


Der Globe berichtet: „Wie man hört, wird Baron 
Bülow am Ende des März London verlaſſen, um ſei⸗ 
nen neuen Poſten als Repräſentant ſeines Souverains 
bei dem deutſchen Bundestag anzutreten. Se. Excell. 
ſtand zwanzig Jahr wit der preußiſchen Geſandtſchaft 
am Hofe von St. James in Verbindung. Sein Nach⸗ 
folger, heißt es, werde entweder Baron v. Brockhau⸗ 
fen, zur Zeit preußiſcher Botſchafter in Stockholm, 
oder Baron von Canitz, jetzt in Hannover, werden; 
aber wir haben mehr Grund zu glauben, daß Graf 
Dönhof, der Geſandte Preußens in München, an die 
Stelle des Herrn von Bülow treten werde, deſſen Ab⸗ 
gang von einem zahlreichen Freundekreis in England 
beklagt werden wird. 


Malta, 6. Febr. Die Dampffregatte Cyclops, mit 
der Admiral Stopford am 27. Jan. die Bai von Mar⸗ 
morisza verließ, hat Nachrichten aus St. Jean d' Acre 
vom 24. Jan. überbracht. Die engliſchen Truppen und 
Seeleute haben dort viel vom Klima zu leiden und ein 
daſelbſt errichtetes Hoſpital iſt ſtets voll Fieberkranker. 
An dem dortigen Pulvermagazin hatte eine dritte Ex⸗ 
ploſion (Vergl. geſtr. Bresl. Ztg.) ſtattgefunden, deren 
Stoß, Privatbeiefen zufolge, einem Erdbeben glich, ſo daß 
ziemlich alle Häuſer der Stadt dadurch beſchaͤdigt wor⸗ 
den ſind. Die Linienſchiffe Implacable, Ganges, Belle⸗ 
rophon und Edindurgh ſind in dieſem Augenblicke hier 
in Ausbeſſerung begriffen, und andere werden noch aus 
der Levante erwartet. Die Aſia und Pique ſind nach 
England abgegangen, weil ihre Ausbeſſerung hier nicht 
voufändig ausgeführt werden konnte. Da unglücklicher⸗ 
weiſe während dieſes Winters beinahe gar kein Regen 
gefallen ift, fo ſteht zu beſorgen, daß wir Waſſermangel 
leiden werden, indem ſich auf der ganzen Inſel, wie 
bekannt, nur eine kleine Quelle befindet. 


Frankreich. 


Paris, 15. Febr. Der König giebt ſich jede er⸗ 
denkliche Mühe, um die edlen Pairs, die nun ernſtlich 
gegen die Befeſtigung von Paris ſich erheben, da⸗ 
ür zu ſtimmen. So wie vor einigen Wochen täglich 
eine Menge Deputirter zur Königl. Tafel geladen wur? 
den, ſo werden gegenwärtig zahlreiche Einladungen an 
die widerſpenſtigen Mitglieder der Pairs⸗Kammer gerich⸗ 
tet, und entre la poire et le fromage, wie der 
Franzoſe fagt, bildet der Befeſtigungsplan das Lieblings⸗ 


thema des Königs. Alle Blicke find auf den Grafen 
Mols gerichtet, der feit einigen Tagen häufig in den 
Morgenſtunden nach den Tuilerieen deſchieden og 2 
Könige tüchtig bearbeitet wird. Graf Mole ſoll je u 
bei einer der letzten Audienzen dem Könige er 
haben: „Sire, le projet des fortifostione © e Pa- 
ris est une seconde coalition dont le roi est le 
chef. Daß der Herzog von Orleans zu Gunſten 
dieſes Geſetz Entwurfs das Wort zu begehren beabſich⸗ 
tigt, iſt undezweifelt, obwohl manche dellſehende Männer 
dieſen Schritt für fehr unpolitiſch halten; denn entwe⸗ 
der wird das Geſetz angenommen und dann macht ſich 
der Kronprinz, der ſich zum Schirmherrn dieſer Maß: 
regel aufgeworfen hat, in den Provinzen ſehr unpopu⸗ 
lär, oder der Plan wird verworfen, und jener zeigt fo 
öffentlich, daß fein Wort und fein Streben keinen Ein: 
fluß gehabt haben. (F. 3.) 
Die Zahl der in Paris zum Verkauf ausgebote⸗ 
nen Immobilien ſteigert ſich auf eine ungewöhnliche 
Weiſe. 5 > in dieſem Augenblicke über 5000 Häu- 
bee an ten, : der Werth derſelben iſt ſeit 
Die Provi um 25 Procent gefallen. 8 
Befefti Fovinzialzeitangen. führen gegen bie 
— ara von Paris zum Theil eine ſehr ſtarke 
5 Mi o fagt die Gazette du Languedoc: 
„Die Männer der Revolution haben mit Recht gefürch⸗ 
tet, daß dieſe Revolution beſiegt wird, wenn Paris ſich 
ihrer Macht entzöge, und fie haben es nicht verhehlt, 
wie wenig ſie von dem 
vinzialgeiſt erbaut 
und Freiheiten 


ihrerſeits Die Regierung 


bat aus den Thorheiten der Minifter vom Iten 
ſie hat ihren Zweck 
die Hauptſtadt gegen 
denn die Regierung 


Verſuch in jener Stadt 
ahren fa abewußt eis 
nen neuen Thron errichtete, den N — ee 
ſchen ang! umgeben wollte. Sie will ferner 
J ein, die Provinzen zurückzuweiſen, falls fie 
a die Abſchaffung jener Centraliſation verlang⸗ 
ge 5 unſere Hülfsmittel vernichtet, uns zu He: 
455 — würdigt, und nicht einmal ihre verletzenden 

aſprüche und abgeſchmackten Anmoßungen verbirgt. 
Die Provinzen werden ohne Kummer Paris in den Ab⸗ 
grund ſtürzen ſehen, welchen ein unſinniges Syſtem, 
3 Miniſter und Revolutionäre ohne Zukunft ihm 

eiten.“ 


Das — ie fpottet über die Be⸗ 
. „re er Journale, daß der franzd 
Finanz- Minifter Herr Humann in Ar: ee 
ſei. Dies ſei bei einem gewiſſenhaften Mann in jedem 
Falle nur natürlich, da Herr Toiers und Marſchall 
Soult dem Finanz⸗Miniſter die Nothwendigkeit ver: 
macht, eine Milliarde, d. h. 1000 Mill. Fr., aufzu⸗ 
finden. Dieſe Summe aufzubringen, ſei in Frankreich 
nicht hinlängliches Kapital vorhanden, und Herr Hu: 
mann ſtehe deshalb an, dieſelbe zu verlangen: „Der 
Kriegs, Minifter mag feine Mihionen Fr., der Minifter 
— öffentlichen Arbeiten die ſeinigen verlangen, um die 
a Werke begriffenen Bauten fortzuſetzen; aber Frank⸗ 
g kann ohne Anleihen keine üdermäßige Armee und 
* unterhalten und alle ſeine Feſtungen ausbeſſern 
— alle ſeine Städte befeſtigen; und dieſe Anleihen 
de es in dem Maße, in welchem ſie erfordert werden, 
* Sein Finanz⸗Miniſter muß des halb ſchnell 
— — wenn ſein Kriegs⸗ und Premier⸗Miniſter dies 
\ n will. Wir find alſo durchaus nicht erſtaunt 
er Herrn Humann's üble Laune.“ 
1 


In ſeinen Weſpen“ macht Al 1 

> phons Karr bein 

ßende Bemerkungen über das neue Fortifikationsgeſetz: 
„Es —.— eine ſchöne, ergreifende Scene, wenn in der 
— welche doch noch die meiſten Iluuſtra⸗ 
gende Wehrda dan 8 zahlt, eine überwie⸗ 
fend, fpräche: „„ Halt! ihr emootons⸗Geſetz verwer⸗ 


j empor 5 
dea, Bete e 


wordenen Würzktämer, ihr habt pi 
genug ausgebeutet, geplündert, and deln Land lang 
letzten Ueberreſte des franzö ſiſchen Adels, win . die 
kommen der Helden, welche einſt Frankreich Ruhm 5 
iege brachten, wir gebieten Euch, Eingalt zu 8 
Nn. Zwei oder drei Pairs werden ſehrgeiſt⸗ 
deiche Reden gegen das Geſe halten und hier⸗ 
auf die Kammer für das Geſetz ſtimmen.“ 


— ä 


* * * 2 

Paris, 18. Febr. (Privatmitth.) Die Kom⸗ 
fal Ion der Pairs kammer, welche mit der Prü⸗ 
Pareo Geſehentwurfes über die Befe tigung von 
Lux beauftragt iſt, hat ſich geſtern im Palaſt 77 
rität bord wieder verſammelt und, mit einer Maſo⸗ 
i 6 Stimmen gegen eine, das Princip des 
Miniſſ 0 entſchieten. Dieſelbe hat ſich von mehreren 
banpı ern die auf dieſe Frage Bezug habenden Ver⸗ 
re und Documente ausbitten laffen und den 
a fen Molé zu ihrem Präfidenten und den 
don Mounier zu ihrem Sekretär ernannt, 
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Neapel, 9. Febr. Ihre Maj. die verwittwete 
Königin von Neapel wird morgen nach Rom reiſen, 
um ihre Tochter die Königin Marie Chriftine von 
Spanien daſelbſt zu beſuchen. Daraus geht klar her⸗ 
vor, daß letztere nicht die Erlaubniß erhalten konnte, hie⸗ 
her zu kommen, obgleich das Gerücht von ihrer bevor⸗ 
ſtehenden Ankunft auch hier mehrere Mal circulirte. — 
Es liegen Briefe aus Sicilien vor uns, welche trau⸗ 
rige Schilderungen von den dortigen Zuſtänden enthal⸗ 
ten. Alle Schwefelminen, heißt es darin, ſind ge⸗ 
ſchloſſen und die Arbeiter dem ſchrecktichſten Elend preis⸗ 
gegeben, wodurch ſich die Maſſe von Vergehen, ja Ver⸗ 
brechen erklärt, welche allenthalben begangen werden. 
Die Furcht, reſpect. die Hoffnung einer Herabfegung des 
Zolls übt auch auf die auswärtigen Plätze einen äußerſt 
nachtheiligen Einfluß und drückt den Werth dieſes Arti⸗ 
kels ſo herab, daß für den Producenten daraus ein 
Verluſt von wenigſtens 40 Procent erwächſt, wofür er 
nirgends Entſchädlgung findet; fo wurden zum Beiſpiel 
in Marfeille mehrere Partien verkauft, wofür dem Ver: 
ſender abzüglich des dezahlten Ausgangszolls nur Tarj 
7 per Cantar Netto Erlös bleiben; alſo für 100 fran⸗ 
zöſiſche Kilogr. Schwefel ungefähr 3 Franken 40 Ces⸗ 
timen! , (A. A. 3.) 

Osmaniſches Reich. 

„Die Allg. Augsb. Ztg. theilt in einer Correſpon⸗ 
denz aus Paris folgendes wichtige Aktenſtück, die neueſte 
Entſcheidung der Londoner Conferenz Mehmed Ali 
detreffend, mit: „Memorandum der Londoner 
Conferenz an S. E. Schekid Effendi, Bot: 
ſchafter der osmaniſchen Pforte bei Ihrer 
britiſchen Majeſtät, gerichtet. Die unterzeichneten 
Bevollmächtigten der Höfe Oeſterreichs, Großbri⸗ 
taniens, Preußens und Rußlands haben die De⸗ 
peſche Reſchid Paſcha's aus Konſtantinopel vom 8. De⸗ 
zember 1840, welche S. E. Schekid Effendi, Botſchaf⸗ 
ter der hohe Pforte, Sr. Exc. Lord Palmerſton mitzu⸗ 
theilen beauftragt worden, damit dieſelde zur Kenntniß 
der Repräſentanten der Höfe gebracht werde, welche 
die Convention vom 15. Juli unterzeichnet haben, reif⸗ 
lich in Erwägung gezogen. Dieſe Mittheilung beſagt, 
daß Se. Hoheit der Sultan Anſtand nehme, Mehmed 
Ali die erbliche Regierung über das Paſchalik von Aegyp⸗ 
ten zu bewilligen. Die Unterzeichneten haben, nachdem 
fie dem Gegenſtand dieſer Mittheilung die ernſteſte Auf- 
merkſamkeit gewidmet, einhellig deſchloſſen, S. E. Sche⸗ 
kid Effendi einzuladen, der hohen Pforte folgende Be⸗ 
trachtungen hierüber zu unterbreiten, Sie halten es für 
ihre Pflicht, erſtlich zu bemerken, daß unter dem Da: 
tum obenerwähnter Depeſche Reſchid Paſcha's die Re⸗ 
präſentanten der vier Höfe ſich noch nicht gemeinſchaft⸗ 
lich dei der hohen Pforte des Schrittes entledigt hatten, 
der in London am 15. Oktbr. beſchloſſen worden, und 
kon den neueſten Berichten aus Konſtantinopel vom 
„ Desbr. gebt hervor, daß ſeldſt damals die Reprä⸗ 
ſentanten der vier Höfe ſich noch nicht für befu >, 
ale, gt ges 

halten, an das Miniſterium Sr. Hoheit die Rathſchlaͤge 
zu richten, die ſie ihm vorzulegen beauftragt waren. 
Während der Zwiſchenzeit find die Abſichten der alllir 
ten Höfe ſtets die gleichen geblieben. Durch große Ent: 
fernungen getrennt und ohne nöthig gehabt zu haben, 
ſich von neuem zu verſtändigen, haben fie ihren Reprä⸗ 
ſentanten in Konſtantinopel Befehle überſchickt, welche 
den Charakter einer vollkommenen Einſtimmigkeit tra⸗ 
gen. Die Regierung Ihrer dritiſchen Majeſtät richtete 
zu dieſem Ende an ihren Repräſentanten in Konſtanti⸗ 
nopel Inſtruktionen unterm 17. Dezbr., welche die vom 
15. Okt. ausdrücklich beftätigen. Zu demſelben Zweck 
hat der Hof von Wien am 29. Dez. dem Hrn. In⸗ 
ternuncius poſitive Befehle zugeſandt. Der Hof von 
Berlin iſt den Verhaltungsbefehlen, welche in London 
am 15. Okr. und 14. Nov. gemeinſchaftlich beſchloſſen 
worden, vollkommen beigetreten. Der ruſſiſche Hof 
richtete am 23. Dez. an feinen Gefhäftsträger in Kon⸗ 
ſtantinopel Befehle, die genau in demſelben Geiſt abge⸗ 
faßt ſind. Die Unterzeichneten, indem ſie dieſe Facta 
hier anführen, erlauben ſich zu glauben, daß die Rath⸗ 
ſchläge, weiche in dieſer Weiſe von Seiten der Reprä⸗ 
ſentanten der vier Höfe gegeben worden, einen wirkſa⸗ 
men Einfluß auf die Anſichten, welche Reſchid Paſcha 
in obenerwähnter Depeſche vom 8. Dezbr. darlegte, ge⸗ 
übt und der Ungewißheit, welche dieſer Miniſter Über 
den von der hohe Pforte künftig zu verfolgenden Weg 
ausdrückte, ein Ende gemacht haben dürfte. Um jedoch 
dieſe Ungewißheit zu heben, und jeden Zeitverlnſt zu 
vermeiden, haben die Unterzeichneten für nützlich erach⸗ 
tet, weitere Berichte aus Konſtantinopel nicht abzuwar⸗ 
ten, und ohne mit der Beantwortung der Mittheilung 
S. E. Schekib Effendi's länger zu zögern, dielten fie 
es für ihre Pflicht, dem osmaniſchen Hrn. Botſchafter 
die Anſſcht ihrer reſpektiven Höfe nochmals auszudrük⸗ 
ken und ſchriſtlich zu konſtatiren, ſo wie ſie bereits die 
Ehre hatten, ihm dieſelbe mündlich mitzuthei en. Dieſe 
Anſicht ladet den Sultan ein, ſeine Herrſchermilde und 
Großmuth in der Weiſe zu üben, daß er nicht nur den 
gegen Mhmed Ali ausgeſprochenen Abſetzungsakt wider 
ruft, ſondern ihm auch das Verſprechen gewährt, daß 
feine Abkömmlinge in directer eine der Reihe 
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nach zu Paſchas von Aegypten ernannt weite 
den, ſo oft dieſer Poſten durch den Tod de⸗ 
vorhergehenden Paſcha's frei geworden ſein 
wird. Indem die vier Höfe der hohen Pforte rathen, 
Mehmed Ali dieſe Gunſt zu gewähren, legen die vier 
Höfe Sr. Hoheit keineswegs eine neue Idee vor, ſon⸗ 
dern erinnern ihn bloß an die Abſichten, welche der 
Sultan ſelbſt gleich zu Anfang der orientali⸗ 
ſchen Kriſe ausgedrückt hat; welche Abſichten 
auch der Convention vom 15. Jul. zur Grundlage dien⸗ 
ten. Indem die vier Höfe an die hohe Pforte den Rath 
richteten, den gegenwärtige Mittheiulng ihr zu widerho⸗ 
len beſtimmt iſt, hatten ſie die Ueberzeugung, ihr weder 
einen die Rechte der Souveränetät und geſetzli⸗ 
chen Autorität des Sultans beeinträchtigen⸗ 
den Vergleich noch eine Maßregel angerathen zu haben, 
welche den Pflichten widerſpräche, deren Erfüllung dem 
Paſcha von Egypten zukommt als Unterthan des Sul⸗ 
tans, den Se. Hoheit beruft, eine Provinz des osma⸗ 
niſchen Reiches in ihrem Namen zu verwalten. Dieſe 
Wahrheit wird nicht nur durch die Artikel 3, 5 und 
6 des der Convention vom 15. Juli angehängten Se⸗ 
paratakts, ſondern auch durch die Verhaltungsbefehle, 
welche die vier Höfe an ihre Mepräfentanten in Kon⸗ 
ſtantinopel in Folge der Berathung vom 15. Okt. ge⸗ 
richtet haben, beſtätigt. 
wurde beſtimmt, daß alle Verträge und alle Ge⸗ 
ſetze des osmaniſchen Reichs, nämlich alle 
Verträge und alle Geſetze, welche jetzt in Kraft 
ſind oder es künftig ſein mögen, auf das Pa⸗ 
ſchalit von Egypten eben fo gut wie auf jede 
andere Provinz des osmaniſchen Reichs ſol⸗ 
len angewandt werden. Dieſe Bedingung, welche 


Durch obenerwähnten Akt 9 5 


die vier Höfe als unumgänglich nothwendig betrachten, 


bildet in ihren Augen eines der feſteſten Bande, um 
Egypten, als einen integrirenden Theil des osmanischen 
Reichs, wieder an die Türkei zu binden. Der § 6 deſ⸗ 
ſelben Akts beſtimmt, daß die Streitkräfte zu Land 
und zur See, welche in Egppten unterhalten werden 
mögen, und die einen Theil der Streitkräfte des osma⸗ 
niſchen Reichs ausmachen, als ſtets verfügbar für 
den allgemeinen Dieſt des Staats betrachtet 
werden müſſen. Endlich ward durch die in London 
am 15. Okt. entworfene und durch das Memorandum 
vom 14. Nov. beſtätigte Inſtruktion förmlich beſtimmt, 
daß, wenn Mehmed Ali oder einer ſeiner Nachfolger die 
Bedingungen, unter welchen die erbliche Regierung Egyp⸗ 
tensihm anvertraut wird, verletzen wurde, dieſer Titel 
widerrufen werden könnte (ce titre serait sujet à 
etre révoqué). Die Unterzeichneten glauben, daß die 
vollſtändige Erfüllung oben erwaͤhnter Bedingungen den 
Abſichten des Sultans vollkommen entſprechen, alle 
Wünſche der 4 verbündeten Höfe verwirklichen und das 


Werk der Pacification, den Z veck der durch die Conven 


tion vom 15. Juli ausgeſprochenen gegenſeitigen Ver⸗ 
pflichtungen, glücklich erreichen würde. Die Gegenſtäͤnde, 
welche die angelegentliche Sorge und die Vorausſicht 
der hohen contrahirenden Parteien feffelten, wären durch 
Erfüllung jener Bedingungen in der That erlangt. Der 
Sultan wäre künftighin des Gehorſams und der Un⸗ 
terwerfung feines Paſcha's, des Statthalters von. Egyp⸗ 
ten, derſichert, die Bevölkerung dieſer Provinz ware ge⸗ 
ſchützt gegen die Unterdrückung, unter der fie während 
der letzten Jahre durch die Mißbräuche der Lokalverwal⸗ 
tung zu leiden hatte, endlich würde Mehemed Ali für 
ſich und ſeine Familie eine Stellung erhalten, welche 
ſeine Zukunft friedlich ſicherte, ohne die Pflichten, die 
er als Unterthan des Sultans zu erfüllen hat, im ge⸗ 
ringſten zu beeinträchtigen. Indem die Unterzeichneten 
dieſe Bemerkungen zur Kenntniß S. E. Schekib Effen⸗ 
di's bringen, bitten fie ihn, dieſelben ohne Säͤumniß ſei⸗ 
nem Hofe vorzulegen, und die Regierung Sr. Hoh. zu 
beftimmen, denſelden die ernſteſte Aufmerkſamkeit zu 


widmen. Zugleich haben ſie die Ehre, dem Hrn. Bot⸗ 


ſchafter der hohen osmaniſchen Pforte den Ausdruck ih: 
rer hohen Achtung zu erneuern. London, 30. Januar 
1841. (unterz.) Eſterhazy. Bülow. Palmer⸗ 
ſton. Brunnow.“ 


— x 

Der „Oriental Osſerver“ ſchreidt aus Konſtantino⸗ 
pel vom 29. Jan.: „Ein über Sinope am 25ſten 
dier angekommener Tſcherkeſſe hat ausgeſagt, daß im letz⸗ 
ten Monat mehrere heftige Gefechte an der Küfte von 
Abara ſtattgefunden hätten und daß es den Tſcher⸗ 
keſſen gelungen fl, ſich der wichtigen Feſtung Su⸗ 
baſhi zu demäachtigen, deren Garnifon niedergemacht 
wurde. — Dem Vernehmen nach werden die Konſuln 
der dier Mächte ſpäteſtens in vierzehn Tagen nach Ale⸗ 
randrien zurückkehren und ihre Functionen wieder über⸗ 
nehmen. — Es heißt, der Sultan ſehe wieder einer Ver⸗ 
mehrung ſeiner Familie entgegen. Der junge Prinz, 
welcher vor einigen Tagen ernſtlich unwohl war, iſt wie⸗ 
der gänzlich hergeſtellt.“ N 

Alexandrien, 27. Januar. Wie ſehr hier das 
Artillerie-Weſen noch im Argen liegt, will ich Ih⸗ 
nen mit einigen Beiſpielen zeigen. Eine Menge bron⸗ 
jener Kanonen der türkiſchen Flotte war in der Bat⸗ 
terie von Raſettin aufgeſtellt und ſchwarz angeſtrichen 
worden, um das Bronze in Eiſen zu verwandeln. Scherz 
bei Seite, man glaubt hier ernſtlich, daß die Eiſenfarbe 


* 


dem Körper auch die Eigenſchaften des Eiſens mittheilt. 
Folgendes mag als Beleg dieſer paradox ſcheinenden Be⸗ 
hauptung dienen. Die Englaͤnder haben dei ihren eiſer⸗ 
nen Mörſern auch eiſerne Laffetten. Hier hat man 
bronzene Mörſer nach dem engliſchen Modell gießen laſ⸗ 
ſen, und ihnen dabei hölzerne Laffetten, aber von den 
gleichen Dimenſionen, wie die engliſchen eiſernen gege⸗ 
den; man hat fie nur mit Eiſenfarbe anſtreichen laſſen. 
Da aber bekanntlich das Holz 7 bis 7½ mal leichter 
iſt als das Gußeiſen, ſo ſind die Laffetten auch in dem⸗ 
ſelben Verhältniß zu leicht, und da ein gewiſſes Ge⸗ 
wichtsverhäͤliniß zwiſchen der Laffette und dem Mörſer 
vorhanden ſein muß, um der Reaction des Pulvers zu 
widerſtehen, und dieſe für Gußeiſen berechnet war, ſo iſt 
es augenſcheinlich, daß die Laffetten nach einigen Schüſ⸗ 
ſen zerſtört ſein müſſen. Unter andern wurden auch 
bronzene Bombenkanonen von zwölf Zoll Mündungs⸗ 
durchmeſſer, die in der genannten Batterie ſtanden, wie⸗ 
der eingeſchifft. Daß ſolche Kanonen nicht zehn Schüſſe 
aushalten, iſt dem Sachkenner auf den erſten Blick ein⸗ 
leuchtend. In dem vorletzten Krieg waren ſogar einige 
türkiſche Feldgeſchütze mit Kugeln von Bei ausgerüſtet, 
die vermöge der Anſchläge im Rohr unter allen mögli⸗ 
chen Formen aus dem Rohr kommen, nur nicht in Ku⸗ 
gelgeſtalt. Aus dieſen Daten ſieht man, daß das Ma⸗ 
terielle der Artillerie bei den Türken wie bei den Aegyp⸗ 
tiern auf ächt orientaliſche Weiſe verwaltet und geleitet 
wird. — Kürzlich hat ſich der Paſcha, von der Wirkung 
feiner. Artillerie, mit welcher der franzöſiſche Genie: 
obriſt alle Flotten der Welt von Alexandria abhalten 
will, ſelbſt überzeugen wollen, indem man in ſeiner Ge⸗ 
genwart das Probeſtück dazu ablegte und das Reſultat 
erhielt, daß beim erſten Schuß die Laffette zuſammen⸗ 
brach, und daß bei der zweiten Kanone die Kugel anſtatt 
in die Scheibe, nur auf die Hälfte der Diſtanz ging. 
Mehemed Ali ſtrich ſich zweimal den Bart und wandte 
dem verblüfften Bombenwerfer und dem Heere von Char⸗ 
latans den Rücken. — Mehemed Ali fängt nun an, 
einzuſehen, daß zum Kriegführen nach Montecuculi Geld, 
Geld und Geld gehört. Um dies zu erhalten, beſchäf⸗ 
tigt er ſich jetzt damit, ſeine Armee in Militärcolonien 
zu verwandeln. Um dabei nur rüſtige Arbeiter zu ha⸗ 
ben, werden die gebrechlichen Soldaten als Invaliden 
entlaſſen. Mehrere Regimenter ſollen aufgelöſt werden, 
um die übrigen complet zu machen. Jedem Soldaten 
ſoll ein Stück Terrain zur Cultivirung angewieſen, das 
Exerciren aber fortgeſetzt werden, fo daß auf diefe Weiſe 
das Land auf Rechnung Mehemed Ali's exploitirt, und 
zu glelcher Zeit die männliche Bevölkerung waffenfähig 
erhalten würde. Das hier in. Garniſon ſtehende 20ſte 
Infanterieregiment iſt bereits aufgelöſt; die Invaliden | 
find entlaſſen, die übrigen in die beiden Regimenter ge: 
ſteckt worden, die außerhalb der Stadt unter den Zelten 
im Lager ſtehen. In der Marine wird man auf ähn⸗ 
liche Weiſe verfahren. Jedermann fragt ſich hier, was 
Mehemed Ali mit ſeiner Flotte machen wird, die ihm 
zu nichts dienen kann. Das Beſte wäre, die Kanonen 
an die Türkei zu verkaufen, die ſie brauchen könnte, 
um das Quodlibet von Kaliber und beſonders die bron⸗ 
zenen Kanonen in ihrer Flotte zu erſetzen; die Schiffe 
ſollte man als Bau» und Brennholz losſchlagen, 
denn zu etwas Beſſerm ſind dieſe Kaſten bei den hie⸗ 
ſigen Elementen zur Marine doch nicht brauchbar. Die 
Oke Brennholz wird bier zu 10 Paras verkauft; wenn 
man die Oke nur zu 5 P. veräußerte, ſo käme das 
Gouvernement hierdurch in den Beſitz von mehreren Mil- 
lionen. Die 20,000 Mann der Marine und die 4000 
Arbeiter des Arſenals würden ſo dem Lande wieder ge⸗ 
geben und das jährliche Budget der Marine von 3 Mill. 
Conv. Gulden wäre erſpart. Der Ex⸗Kapudan⸗Paſcha 
ſoll von Mehmed Ali das Palais Defterdar Paſcha's, 
2000 Feddans Terrain in der Umgegend von Kairo als 
Geſchenk und zur Cultivirung deſſelben eine monatliche 
Unterſtützung von 5500 Talaris erhalten. Mehrere an⸗ 
dere feiner Großen ſollen auf ähnliche Weiſe für ihre 
geleiſtete Dienſte belohnt werden. Ob der Sultan aber 
dieſe Belohnung billigen wird, bleibt dahin geſtellt. — 
Seit vorgeſtern hat man das Gerücht verbreitet, die Re⸗ 
gierung deabſichtige einen Canal zwiſchen Suez 
und dem alten Peluſium am mittelländiſchen 
Meere anzulegen, indeſſen zweifem wir an der Aus: 
führung dieſes Projects. — Dieſen Morgen lief ein 
engliſches Dampfboot, von Syrien kommend, in uns 
ſern Hafen ein, und ſetzte Kapitain Napier ans Land, 
welcher, mit einer befondern Sendung beauftragt, ſogleich 
nach Kairo ging, um den Conmodore Napier aufzuſu⸗ 
chen. Ueber die Nachrichten, weiche er brachte, konnte 
zwar noch nichts Beſtimmtes vernommen werden, wenn 
ſich aber die Gerüchte beftätigen, fo würde der Rückzug 
Ibrahim Paſcha's aus Syrien nach abgeſchloſſenem Frie⸗ 
den noch an feinem Ende merkwürdig werden. Es fol 
nämlich ein kleines Gefecht zwiſchen den türkiſchen und 
egyptiſchen Truppen ſtattgefunden, und beide Theile da⸗ 
bei einen Verluſt von ein Paar hundert Mann an Tod⸗ 
ten und Verwundeten gehabt haden, worunter ein eng⸗ 
liſcher Obriſt. Die nächſte Veranlaſſung zu dieſen Strei⸗ 
tigkeiten ſollte der Widerſtand geweſen ſein, welchen ei⸗ 
nige ſpriſche Regimenter beim Rückzuge aus idrem Va⸗ 
terlande leiſten wollten, wobei ſie von den 
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ſind. Indeſſen ſoll Ibrahim Paſcha feinen Ruͤckzug 
nach Egypten fortgeſetzt haben, und die ganze Sache 
wird demnach ohne weitere Folgen beigelegt werden. Die 
ſyriſchen Truppen werden Ibrahim Paſcha nach Egyp⸗ 
ten folgen müſſen, und follen hier erſt freigelaſſen wer⸗ 


den. (A. 3.) 
Ein engliſches Blatt, der Hampſhire⸗Telegraph 
eröffnet nach Briefen, die ihm aus China zugegangen, 
ſehr gute Ausſichten auf eine baldige und befriedigende 
Erledigung des Streites mit der Regierung jenes Lan⸗ 
des. Er ſagt nämlich: „Wir hören, daß Kiſchin, 
der zu Konferenzen mit dem Admiral und dem Kapitän 
Elliot ernannte Geſandte, für den dritten Mann im 
Reiche gilt, und daß, da der Kaiſer ſchon ſehr alt, der 
muthmaßliche Tyronerbe aber ſehr jung iſt, Kiſchin ver⸗ 
muthlich nach dem Tode des Kaiſers die Regentſchaft 
führen wird; er iſt ein junger, feiner Mann, und den 
Engländern ſehr freundlich geſinnt. Auch finden wir, 
daß der Kaiſer in einem feiner Exlaſſe (Tſchops) fagt, 
er wünſche den Krieg nicht, da derſelbe der Wohlfahrt 
und Religion des Reiches widerſtreite, ſein Volk verſtehe 
ſich auf die Kriegskunſt nicht, und er halte die Königin 
von England nach ihm für die größte Macht der Welt.“ 


Tokales und Provinzielſes. 

* Breslau, 24. Februar. Morgen, Donner: 
ſtag den 25. Februar, wird zum Beneſiz des 
Regiſſeurs Herrn Wohlb rück Neſtroy's berühmte 
Poſſe „Der Talismann“ zum erſtenmale aufge⸗ 
fuͤhrt. Der Erfolg, welchen dieſes witzige Produkt 
des bekannten Verfaſſers in Wien hat, iſt ein unge⸗ 
heurer zu nennen, und das Stück, deſſen Stoff aus 
einem franzöfifchen Luſtſpiele entlehnt und auch von 
Bauernfeld bereits zu einem ſolchen benutzt worden 
iſt, zeichnet ſich durch Originalität und ſprudelnden 
Humor aus, fo daß ſelbſt die preuß. Staats zeitung, 
welche ſonſt auf dergleichen Etſcheinungen nicht ein⸗ 
zugehen pflegt, einen ausführlichen Artikel darüber 
liefert, in welchem es unter Anderem heißt: „Im 
Theater an der Wien findet ein neues Stuck von 
Neſtroy „Der Talisman“ mit Recht großen Beifall. 
Die Handlung iſt einem frangöfifchen Luſtſpiele ent⸗ 
lebnt, aber die Umarbeitung ift fo vollſtaͤndig, der 
Charakter und die Farbe ſo durchaus lokal, daß die 
Poſſe wicklich für ein Originalſtuͤck gelten kann. Ne: 
ſtroy's ſprudelnder Witz, der kerniger als der Saphirſche 
iſt, durchſtroͤmt das Ganze; die Moral findet in ei⸗ 


ner beißenden, die ſchwachen Seiten des Wiener Volks⸗ 


lebens ſcharf geißelnden Satire reichlichen Erſas.“ 
Auf dieſes Stuck, welches auch bereits auf dem kgl. 
Hoftheater in Berlin einſtudirt wird, iſt hier ebenfalls 
die groͤßte Sorgfalt verwendet worden, ſo daß zu hoffen 
ſteht, Publikum und Beneficiat werden einen gleich 
angenehmen Abend verleben. RE 


Kroll's Wintergarten. 
Am letzten Sonntage hatte Herr Kroll wieder für 
eine neue Unterhaltung feiner Gäfte geſorgt. Man 


konnte für den gewöhnlichen Eintrittspreis nicht nur 


das gewöhnliche, gute Concert hören, ſondern auch zum 
Beſchluß eine Vorſtellung aus dem Gediete ſcheinbarer 
Zauberei mitanſehen. Unſer Mitbürger, Hr. Mechani⸗ 
kus Scholz, der ſchon früher mit Beifall einige der⸗ 
gleichen Produktionen hier gegeben, und der ſich nun 
noch weiter in dieſer Kunſt ausgebildet hat, gab auf der 
im Saale eigens errichteten, und ſehr glänzend dekorir⸗ 
ten Bühne dieſe Vorſtellung. — Das Auftreten des 
Herrn Scholz if anftändig und beſcheiden. Von letz⸗ 
terem wird er abſtehen müſſen, wenn er ſich allgemeine 
Geltung und einen ſogenannten „Ruf“ verſchaffen will. 
— Die Sachen, welche er machte, gingen alle recht gut, 
und er zeigte uns Mehreres, was wir ſonſt nur von in 
dieſem Fache berühmten Männern geſehen haben. Die 
Vorſtellung fand auch vielen Anklang bei dem ziemlich 
zahlreich verſammelten Publikum, und wird eine Wie⸗ 
derholung derſelden gewiß in Herrn Kroll's Intereſſe 
liegen. M. B. 
Aus Schleſien, im Febr. Die Provinz Schle⸗ 
fien, welche im Gebiete der Künſte und unter dieſen 
auch in der Muſik Ausgezeichnetes aufzuweiſen hat, iſt 
reich an großen und ſchönen Orgeln, deren feldft in 
den Kirchen kleiner Städte und Dorfer vorzufinden find, 


Das vortrefflichſte Werk dieſer Art iſt in der neueſten 


Zeit wohl in Erdmannsdorf, dem Privatgute St, 
M jeſtät des bochſeligen Königs, gebaut und am 8. De⸗ 
zember v. J. bei der Einweihungs⸗Feier der Kirche zum 
erſtenmale zum Gottesdienſte vollſtändig gefpielt worden. 
Ueber dieſe Orgel Einiges, dem Raume dieſer Zeitung 
Angemeſſenes, zu erfahren, dürfte für manche Leſer nicht 
unmtereffant fein. Erbauer iſt der Orgelbaumeiſter C. 
F. Buckow in Hirſchderg, durch viele ſehr gelungene 
Werke und Reparaturen ſchon rühmlichſt bekannt. Der 
erſte Entwurf entſtand unter Zuziehung des als Sach⸗ 
verſtäͤnvigen dazu aufgeforderten damaligen Stadt⸗Orga⸗ 
niſten Succo zu Görlitz, wurde jedoch, theils wegen ur⸗ 


türkiſch⸗eng⸗ ſprünglich zu knapp zugemeſſener Tiefe des Chors, theils 


liſchen Truppen aufgemuntert und unterſtützt worden in richtig gefühltem Intereſſe für das Werk fetbft, von 


dem Hrn. Buckow aus freiem Antriebe umgeſtaltet und 
ſehr erweitert, ſo daß die Orgel jetzt drei Etagen mit 
drei Prinzipalen im Proſpekte enthält, wozu zwei Ma⸗ 
nuale und ein Pedal mit der Scheibeſchen Hülſs⸗Kla⸗ 
viatur und allen während des Spielens anzuziehenden 
und abzuſtoßenden Koppeln, und in Allem 30 Regiſter 
mit 19 klingenden Stimmen gehören. Unter dieſen ſind 
15 von Zinn und Probezinn, 2 theilweiſe von Holz, 
Probezinn, Metall und Meſſing, 2 ganz von Holz. 
In der Tonhöhe find 4 Stimmen 16 füßig, 6 von 8 
Fuß, 4 von 4 Fuß, 2 don 2 Fuß, die Übrigen Quinte, 
Cornetti und Mixtur 3 bis fach. Der Kladiaturen⸗ 
Umfang ift von C bis dreigeſtrichen k, der des Pedals 
von O bis eingeſtrichen d. Eine Haupt⸗Eigenthümlich⸗ 
keit dieſes Werkes iſt die merkwürdige Kraft, welche nicht 
durch die Menge der Stimmen hervorgebracht wird, ſon⸗ 
dern hauptſächlich durch die befondere Art der Windzu⸗ 
führungen, fo wie auch durch die ſehr weiten Menſur⸗ 
verhaͤltniſſe und durch große Sicherheit in der Intona⸗ 


tion. Alle Kunſtfreunde, die der bevorſtehende Sommer 


zu einer Reiſe in das großartige Rieſengebirge einladet, 
werden hierdurch aufmerkſam gemacht, das reizende Erd⸗ 
mannsdorf mit der ſchönen Kirche und dieſem Werke 
der neueren Orgeldaukunſt nicht unbeachtet zu laffen. 


(Sts⸗Z.) 
Mannichfaltiges. 
— In Rußland iſt, um den Anbau der Kartoffeln zu 
befördern, nachgegeben worden, daß vom Zahre 1843 
ab der Branntwein, der kontraktmäßig an die Mer 


gierung zu liefern iſt, eben ſo gut von Kartoffeln, als 


von Korn bereitet ſein kann. 
— Man ſchreibt aus Frankfurt a. M.: „Wir 
beeilen uns, auf eine literariſche Novitaͤt aufmerkſam zu 


machen, die zu dem Anziehendſten und Bedeutendſten 


gehört, was in der jüngſten Zeit aus den hieſigen Of⸗ 
fizinen hervorgegangen iſt; wir meinen die „Geſchichte 
der Berufung des Dr. Strauß an die Hochſchule von 
Zürich. Von Auguſt Boden. Frankfurt a. M. 

Commiſſ on bei J. D. Sauerländer.“ Klarheit des 
Vortrags, eine edle und korrekte Sprache, beſonnene 
Bewältigung der reichen Fülle des wichtigen Stoffth 
und eine würdevolle Ruhe bei aller Entſchiedenheit ne 
Verfaſſers für die eigne Ueberzeugung find die Haupt 
vorzüge dieſer höchſt gediegenen Schrift, die uns, wir 
bergen es nicht, über die fo berühmt gewordene „Strauß 
frage“ mehr Licht gegeben, als eine Maſſe anderer in 
Bezug darauf früher erſchienener Piecen. Indem wir 
deshalb das gelungene Werk müheſchweren Fleißes al⸗ 
ten denen beftens empfehlen, die ſich nach einem unde⸗ 
ſtochenen und gewandten Führer durch das Labyrinth 


des „Für und Wider“ in jener ernſten Zeitfrage ſeh⸗ 


nen, glauben wir, des Verfaſſers Erklärung über die 
Beſtimmung ſeiner Schrift diefen anſpruchloſen Zeilen 
hinzu fügen zu ſollen: „Im Allgemeinen bemerke ich, d 
ich mir für dieſe Schrift ſowohl Laien, als Theologen 
zu Leſern wünſche. Den letzteren kann es angenehm 
fein, das Wichtigſte des behandelten Gegenſtandes hier 
zuſammengeſtellt zu finden; den Laien ich bei die? 
fer Gelegendeit zugleich erwünſchte Aufklärung zu geben 
über Dr. Strauß nach Lehre und Bedeutung. Deshabe 
habe ich mich überall der natürlichen Sprache bedient. 

— Kürzlich fand auf der großen Verbindungs⸗Ei⸗ 
ſenbahn in England zwiſchen den Güterzügen von L 
verpool und Mancheſter ein furchtbarer Zuſammen“ 
ſtoß ſtatt; die Maſchinen wurden nur wenig beſchädigt, 
aber zwei Wagen mit gemäſteten Schweinen 
tauſend Stücke zerſchmettert, und 25 dieſer Thiere BF 
men nebſt einem der Treiber ums Leben. Noch e 
zweiter Treiber wurde arg verletzt und ins Spital ge⸗ 
bracht. In derſelben Nacht kam auf der Erydon⸗Eiſen“ 
bahn ein mit zahlreichen Paſſagieren beladener Zug mi 
Wagen, die auf den Schienen ſtehen geblieben waren, 
in Kolliſion; letztere wurden ſämmtlich zertrümmert, un 
auch die Maſchine des Wagenzugs ſtark beſchä 7 
Führer und Heizer kamen wie durch ein Wunder mi 
dem Leben davon, und nur wenige Paſſagiere wurden 
verletzt. 0 

— Am Morgen des 10. Februar wurden zu Cak 
marthen acht der Baptiſtengemeinde angehörige 
Perſonen durch Eintauchung in den Strom get 
Unter ihnen waren ſechs Frauenzimmer, welche die Ein“ 
tauchung muthig überftanden. Der Thermometer ſta 
auf dem Gefrierpunkte. 


i 

(Berichtigung.) Der geehrte Verf, des Artikels „Agr 
kultur unk re Chemie“ ſchickt uns folgend“ 
Berichtigung zu: „In Nro. 43 der Bresl. Ztg. iſt zu leſen 
ſtatt Loge — Lage; in Nro. 45: ſtatt eſotoriſch — e ſot“ 
riſch, ſtatt exoteriſch — exo teriſch, ſtatt Arco — Arn 
ſtatt Chap — Chaptal. — In Ne. 40 2 507 Spalt! 
3 Zeile 10: ftatt 20 Theile Salmiak Thelle tie. 

ftoffz Seile 29: ſtatt Bon siguault — Bousignaulf 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Borth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 
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Mit einer Beilage 


— — 


Beilage 


„ — 21 


zu e 47 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 25. Februar 1841. 


Einer mit den 
sen geschlossene 
Kunstausstellung 
Mitte des 


höherer Industrie, die 
Unternehmens durch gefälli 
Der Kastellan der Schle 
in deren Räumen die Auss 
Inenz, ist mit Annahm 


3 
3 


3 


Börsengebäude 


1 
Breslau, ) ge angen zu lassen, 


den 24. Januar 1841, 


Kunstvereinen zu Stetti 

n Uebereinkunft 8 
in der Mitte Mai 
Juni dauern, 1 
Besitzern, von Kunstwerken bekannt 
Schlesien lebende Künstle 


Königsberg, Danzig und Po- 


zufolge, wird die diesjährige hiesige 
2 d. J. eröffnet werden und bis gegen die 
ir verfehlen nicht, dieses den Freunden und 
zu machen, und namentlich alle in 
r und Verfertiger von Gegenständen 
anz ergebenste Bitte um Unterstützung des 
ge Mittheilung ihrer Arbeiten zu richten. 

sischen Gesellschaft für vaterländische Kultur 
tellung, wie gewöhnlich, stattfinden wird), Herr 
Ich 5 4 e aller Zusenduntzen beauftragt. 
Bolle Spätestens bis zum 5. Mal d. J. an denselben (Blächerplatz im 22 


5 


3 


Wir bitten, 


Im Auftrage der Schlesischen Gesellschaft für vaterlän- 


dische Kultur und des Breslauer Künstler-Vereins. 


ÜBEREIN DEREN RERTEHE 


Herrma 


Auflösung des Enimma in der vor- 
gestrigen Zeitung: 
B u On a pa rt e. 
Theater ⸗Repertoſr 
Donnerſtag, zum Benefiz des rn. 2 1 
zum erſten Male: „Der . 
mit Geſang in 3 Xufzügen von 


Neſtroy. Muſik von Adolph Walle, n 


Verlobungs ⸗ Anzei 
Als Verlobte empfehlen fd: 925 
er Kanter. 
arl Fordan, Wirthſchafts⸗ 5 
Oels und Wilkau, im a W 


Das be as i nage 

ut an wiederholten Schl. d 

erfolgte Ableben der — — 

fecnten Wernsanbtes und Fraldden benen 

7 n 

eren a a 1 derſelben 
die hieſigen Freunde der Verſtorbenen. 
Wirſchkowitz, den 20. Febr. 1841. 


Todes = Anzeige. 

Es hat Gott gefallen, unſern geliebten Va⸗ 
ter, den Maler Herrn A. L. Höcker, zu ei⸗ 
x beſſeren Leben abzurufen; er entſchlief an 

a den 22. Februar Abends , 
auf 10 uhr im 80ſten Lebensjahre. Hiermit 
erfüllen wir unſte Pflicht für den Verſtorbe⸗ 
nen und unſere Freunde, indem ſtille Theil: 
nahme erbitten: 

die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 
Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, 
geſtern Mittag 12 uhr, meinen Gemahl, den 
General⸗Major und Kommandeur der IIten 
Kavalexie⸗Brigade, Ritter mehrerer Orden, 
8 errn v. Grävenitz, an einer innern 
erblutung, Folge ſeiner Bleſſuren, plötzlich 
zu ſich zu nehmen. Es zeigt dleſes, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme, an: 

Freifrau v. Grävenitz, geb. Freiin 
v. Beverförde⸗Werries. 

Breslau, den 24. Febr. 1841. 


Todes ⸗Anzeige. 
Den heute Morgen um halb 9 uhr nach 
urzem Krankenlager an gänzlicher Entkräf⸗ 
tung im 62ſten Jahre erfolgten ſanften Tod 
unſers innig geliebten Gatten, Vaters und 
fee n des Kaufmann Paul Io: 
ant sn eigen im 2 — Schmerzge⸗ 
um e mahme bi iermi 
r 0 hme bittend, hiermit 
Neiſſe, an — Februar 1841. 

ar Satan, 60. Rennerth, 

Guſtav Wolff, 

Robert Wolff, 

Leo Wolff, 

Minna Wolff, 
Nathalie Wolff, ). 
Louiſe Wolff, geb. S 

Schwiegertochter. 


als Kinder. 


cheder, als 


Theater⸗ Anzeige. — 
D W. Febr.: zum Beneſiz 
N zum Erſtenmale: 


Der Talisman. 


oſſe mit Geſang in 3 Aufzügen von Joh. 
Neſtroy : 
Muſik don Adolph Müller. 
dieſer Vorſtellung ladet ergebenſt ein: 
E. A. Wohlbrück, 
— Regiſſeur des Theaters. 


„Die Tyroler Alpenſänger 
w en heute bei mir eine Abendunterhaltung, 
ozu ergebenſt einlade: 
C. W. Schmidt, 


Zu 


Kupferſchmiedeſtr., im Zobtenberge. 


Eine Dame ertHeilt Mufit-Unterriht, Ning 
Nr. 33, 1 Treppe rechts. £ 


— 


Künftigen Freitag, als den 26. Februar, 
Abends um 6 Uhr, findet in der ſchleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur eine all⸗ 

emeine Verſammlung ſtatt. Zum Vortrage 
ommen, vom Hrn. Geh. Hofrath Prof. Dr. 
Weber: Ueber den deutſchen Meßhandel im 
Jahre 1833-40, und vom Hrn. Geh, Archiv⸗ 
rath Prof. Dr. Stenzel: Die Geſchichte 
der innern Regierungs⸗Einrichtung Friedrich 
Wilhelms I., Königs von Preußen. 

Breslau, den 22. Febr. 1841. 

Der General⸗Secretär Weudt. 


Daukſa gung. 

Bei der heutigen Beerdigung unſers guten 
Bruders, des Bezirks: Direktors, Kaufmann 
Wilhelm Neugebauer, hat ſich nicht nur 
von Seiten ſeiner zahlreichen Freunde und 
Bekannten eine ſo allgemeine Theilnahme aus⸗ 

eſprochen, ſondern es iſt ihm auch von den 

ohen ſtädtiſchen Behörden eine fo aus⸗ 
gezeichnete, ehrendolle Begleitung geworden, 
daß wir uns gedrungen fuͤhlen, unſern und 
der Wittwe und Tochter tiefgefuͤhlteſten Dank 
hiermit öffentlich auszusprechen. 

Breslau, den 24. Februar 1841. 

Die anweſenden Bruͤder: 
Regierungs⸗Haupt⸗Rendant Friedrich 
We Neugebauer, 
eee Heinrich Neu— 
auer. 
Kaufmann u. Stadtverordneter Carl 
Neugebauer. ; 


Im Verlage von F. E. C. Leuekart 
in Breslau, am. Ringe Nr. 52, er- 


schienen so eben: 


Zwei Duetten 


für Sopran- und Alt Stimmen mit Beglei- 
tung des Pianoforte componirt von 


Carl Schnabel. 
Op. 25. Preis 10 Sgr. 
Zu keiner Zeit ist eine so starke Nach- 
frage nach Gesangs-Duetten gewesen, als 


"gegenwärtig, so dass die hiermit ange- 


kündigten gewiss höchst willkommen sein 
werden, da sie der Versicherung ge- 
diegener Kenner zufolge den 
vorzüglichsten Gesangs-Com- 
positionen der neuesten Zeit 
zur Seite zu stellen sind. 


Die Mode⸗Putzhandlung der Lonife Met: 
nicke empfiehlt eine große Auswahl von Putz⸗ 
und Morgenhäubchen in den neuſten und beſt⸗ 
kleidendſten Facons zu den billigſten Preiſen. 
Auch werden Mädchen zum Lernen angenom⸗ 
men, Kränzelmarkt⸗ und Schuhbrück⸗Ecke 
Nr. 1, eine Stiege. 


Gut meublirte Quartiere 
zum bevorſtehenden Landtage ſind zu vermie⸗ 
then Ritterpiag Nr. 7, bei Fuchs. 


Flachwerk⸗Verkauf. 
3 gr den 26. Februar Nachmittag um 
1 uhr ſollen in der Nähe der großen Waſſer⸗ 
den, eher Tauſend Flachwerke verſteigert 


el i 8 
Be? ches Kaufluſtigen hierdurch ange 
Breslau, den 25. Febr. 1841. 


für „Grippe 5 Zucker 1 

ſche, empfiehlt die Bruſtleidende, in ſchöner Fri⸗ 

Canditoreirnaren und Chokoladenfabrik 
erd. einrich, 

Meſſergaſſe Nro. 30, im goldnen Schwan. 

777 na ee ee 


10.000 Kir, 


find auf ein hieſiges Grundſiuck zur erſten 
Hypothek gegen 4 Procent Zinfen bald = 
Term. Oſtern zu vergeben. Näheres bel 


E. Muͤller 
J. Can Nr 7. 8 


Im Verlage von Fr. Sam. Gerhard in Danzig erſcheint ſeit Neujahr und iſt durch 


die Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


Sonntags ⸗Blatt 


in Breslau zu beziehen: 


für alle Stände, 


von 


Carl Heinrich Bresler, 
Königl. Conſiſtorial⸗Rathe und Superintendent der Stadt Danzig. 

Das Sonntags⸗Blatt erſcheint wöchentlich ein Mal, und wird fo zeitig verſendet, 
daß jedes Stück überall in Deutſchland an dem Sonntage eintrifft, deſſen Namen es trägt. 
Der vierteljährige Preis beträgt aller Orten nur 10 Sgr., wofür es durch jede Buchhand⸗ 
lung und durch jedes Königl. Poſt⸗Amt ohne weitere Nebenkoſten bezogen werden 
kann; der Preis iſt fo niedrig geſtellt, damit auch Aermere es für ſich halten und aufbe; 
wahren können, da es immer ſeinen Werth behält und abgeſehen von dem übrigen Inhalte, 
nach Jahresfriſt ein vollſtändiges Andachtsbuch für die häusliche Erbauung bilden wird. 


Inhalt der erſten fünf Nummern: 


Nr. 1. Der Neujahrstag und die Freude. — 


* Der Neujahrstag und die Vorzeit, — Der Neujahrstag und die Kunſt. — Der Neujahrs⸗ 


tag und der König. Nr. 2. Das Epiphanjen⸗Feſt und die Sehnſucht. — Das Epiphanſen⸗ 
Feſt und die Sage. — Das Epiphanſen⸗Feſt und der Vater der Indianer. — Nr. 3. Die 
Kirche und das Haus. — Die Kirche und die Kunſt. — Nr. 4. Der Verſtand und der Geift, 


— Ambrofius und Theodoſius. — Nr. 3. Der 
mus und die Predigt. \ 
Im Verlage der K. Kollmannfcen Bud): 
handlung in Augsburg ift ſo eben erſchtenen 
und in allen ſollden Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands (inch, des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates), 
in Breslau in der Buchhandlung Joſef 
Max und Komp., bei Aderholz, Leuckart, 
Hirt, in Neiſſe bei Hennings, in Schweidnitz, 
Liegnitz, Glogau, Liſſa zu haben: 


Leben der Vaͤter, 


ober 
Lehren und Thaten der vor⸗ 
züglichſten Heiligen 
aus den 
erſten Zeiten des Ordenſtandes 
in der katholiſchen Kirche. 
Ein höchſt lehrreiches Erbauungsbuch für 
alle chriſtlichen Seelen in und außer den 
Kloͤſtern. Auch ein Seitenſtück zu jeder 
Legende. Nach dem Lateiniſchen des ehr⸗ 
würdigen Vaters Heribert Rosweid, 
der Geſellſchaft Jeſu, bearbeitet von 
Michael Sintzel. 

Erſter Band. Zweite Lieferung. 
Mit 1 herrlichen Staͤhlſtiche. 
Lexikon⸗Oktav. In Umſchlag br. 9 Gr. 
Die großen Schwierigkeiten der Bearbei⸗ 
tung und andere Hinderniſſe haben das Er⸗ 
ſcheinen dieſer Lieferung über die Zeit ver⸗ 
ſpätet, dagegen können wir den verehrlichen 


Subferibenten die nachfolgenden in deſto ſchnel⸗ 
lerer Aufeinanderfolge zuſichern, und A 


Geiſt und die Barmherzigkeit. — Chryſoſto⸗ 


anzeigen, daß die Bogenzahl des ganzen Wer⸗ 
kes bei weitem nicht fo groß werden wird, 
als bei Ankündigung des Unternehmens zu 
vermuthen war. Das Ganze wind höchſtens 
9 Lieferungen geben, und ſoll auf keinen Fall 
den Preis von 5 Fl. überſteigen. 

Ueber den Werth dieſes Erbauungswerkes 
wäre es überflüſſig, hier noch Etwas zu ſa⸗ 
gen, da daſſelbe ſeit vielen Jahrhunderten bei 
dem 11 N aller Länder in größter 
Achtung geſtanden hat. 

e werden 270 12 eins, auf 
20 zwei, auf W drei, auf 40 fünf, auf 50 
ſieben, auf 100 fünfzehn gegeben. 

Bei E. Kummer in Leipzig iſt fo eben er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen, in 


Breslan durch die Buchhandlung Joſef 


Max und Komp. gratis zu erhalten: 
Katalog im Preiſe bedeutend herabge⸗ 
ſetzter Bücher naturwiſſenſchaftlichen 
Inhalts, 1013 Nummern enthaltend. 
Es befinden ſich darunter auch mehrere 


werthvolle Kupferwerke, auf die ich beſonders 
aufmerkſam mache. 


Hannover, im Verlage der Hahn ſchen 
Hofbuchhandlung iſt ſo eben erſchienen und in 
Breslau in der Buchhandlung Joſ. Max 
und Komp. zu haben: 


Der Braut Tagebuch. 
Henriette Hanke, 


9. Arndt. 
gr. 8. 1840. geh. Preis 27%; Rtlr. 


J. S. Douglas | 
berühmte Cocosnußoͤl⸗Soda⸗Seife. 


Den entdeckten und beſtroften Nachahmungen und Verfälſchungen meiner allein 
für echt, und ihrer vorzüglichen Eigenſchoften wegen überall anerkannten Cocosnuß⸗ 


öl⸗Soda⸗Seife fernerhin vorzubeugen, ſowie 


den Verkehr dieſer ſo außerordentlich be⸗ 


gehrten Seife in den Zollvereinsſtaaten erweiternd zu erleichtern, fand ich mich zu 


Folge mebrſeitiger Aufforderungen genöthigt, 


Fabrik zu errichten, die 


in Magdeburg eine zweite 


nicht allein dieſes, ſondern auch alle meine andern Sei⸗ 


tenfabritate von gleicher Qualität zu liefern in Stand geſetzt iſt. 
Indem ich dieſes neue Unternehmen der gütigen Beachtung eines geehrten Pu⸗ 
blikums beſtens empfehle und gleichzeitig aufmerk gam mache, daß durch die Beziehung 


von Magdeburg der 
lichkeit meiner geehrten Abnehmer die Leipz 
Mein Geſchäftsführer und Vorſteher 


ingangszoll wegfällt, wil ich auch zur größern Bequem⸗ 


iger Meſſe beſuchen laſſen. 
der neuen Fabrik, Herr Georg H. 


Lampe, iſt für dieſen Wirkungskreis bevollmächtigt, weßhalb ich bitte, ſich mit 


Aufträgen und Anfragen an denſelben zu 


die einer weitern Anpreiſung nicht bedarf, trägt noch wie bisher das Hamburger 


wenden. Jede Etiquette meiner Seife, 


Wappen und das Facſimile meiner Unterſchrift; fpätere Aenderungen in den Eti⸗ 
quetten werde ich öffentlich bekannt machen. 


Hamdurg, im Decbr. 1840. 


Fabrik und 
A 

4 e in 
wahrend ber ef 97 


Ein Lehrlin 


in ein hieſiges Specerei⸗Geſchäft wird fofort |Dftern d. 3. 


verlangt. — Näheres Katharinenſtraße Nr. 5, 
in der zweiten Etage. 

Von dem fo ſchnell vergriffenen Thun⸗ 
fifch habe ich noch einen (einen Transport 
erhalten und verkaufe das Pfund à 20 Sgr. 

J. A. Zobel, Mathiasſtr. Nr. 65. 
Ein 5 
verxmiethen und Johanni d. J. zu be 
—— Samtdebräcke Nr. 11. Nähere bei 
der Eigenthümerin. 


J. S. Douglas, 


Comtoir in; 
Fansbrücke 972 b, urg, 


35818 Grimmaiſche Straße 


1 Treppe. 
Ankündigung. 8 
und Gemüſe⸗Garten ſteht von 
ab an einen fachkundigen und 


Ein Obſt⸗ 


in jeder Beziehung zuverläßſgen Gärtner zu 
vermiethen. Das Nähere beim Eigenthümer, 
Tauenzien⸗Straße Nr. 2. 


Während der Dauer des 


Landtages 


find in Mitten. der Stadt mehrere höchſt ele⸗ 
gant meublirte Zimmer zu vermiethen und 
das Nähere im Comtoir bei den H. Ge⸗ 
brüder Bauer, Ring Nr. 2, zu erfragen. 


Literarische Anzeigen 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 
2 ——uü— f — ... —2:.᷑ũ7.)ſ 


Im Verlage von Henry und Cohen in Bonn iſt eben erſchienen und in der Buch: 
handlung Ferd. Hirt in Breslau, am Naſchmarkt Nro. 47, ſowie für das geſammte 
Oberſchleſien in den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Ratibor und Pleſt zu haben: 


Organ für die geſammte Heilkunde. 
Herausgegeben von der Riederrheiniſchen Geſellſchaft für Natur und Heilkunde zu Bonn 
. ER unter Redaction von 
Dr. Naumann, Dr. Wutzer u. Dr. Kilian. 
1. Band I. Heft. 
Preis für einen Band in 4 Heften 3 Rthlr. 10 Sgr. 

Das erſte Heft enthält Baal = Auffäße von Dr. Wutzer, Dr. Wolff, Dr. Kalt, 

Dr. Belle sen., Dr. Mayer und Dr. 
Miscellen, kurze kritiſche Anzeigen, Perſonal⸗Notizen und Nekrologe. 


Anfangsgründe der katholiſchen Religion 
von Dr. H. J. Vogelſang, x x ; 
ord, Prof, der Theologie an der 3 Da ene e zu Bonn, 
4 reis 2: x 
Mit Genehmigung des hochw. erzbiſchöfl. General⸗Vicariats. 


De Culdeis 


Commentatio Historico-Ecelesiastien seripsit 
Joan Wilh. Josephus Braun, 
Phil. jur. utr. et 8. s, theologiae Doctor hujusque in universitate Friedericia Wilh. 
xlien, Professor P. 
Pr. 15 Sgr. 


Das Portrait von 


Ernſt Moritz Arndt, 
Profeſſor an der Univerfität zu Bonn. . 
Nach der Natur gezeichnet von Hohneck, lithographirt von Schütter. 1840, 
Preis auf chineſ. Papier 15 Sgr. 


Vor Kurzem iſt daſelbſt erſchienen: BE 
Die Lehre vom Erbrechen. Nach Erfahrungen und Verſuchen von Dr. Julius 
Budke, praktiſchem Arzte zu Altenkirchen, mit einer Vorrede von Dr. Friedrich 
Naſſe, Geh. Med.⸗Rath und Profeſſor an der Univerfität zu Bonn. 
Preis 1 Rtlr. 10 Sgr. 


Ber Aug. Wilh. Unzer in Königsberg iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben, in Breslau vorräthig bei Ferd. Hirt, Naſchmarkt Nr. 47, ſowie für das ges 
ſammte Ober- Scylefien in den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Natibor und Plep: 


Mahnungen an Gott und Ewigkeit 
zur Beförderung wahrhaft Israelitiſcher Lebensweihe 
N von Dr. J. L. Saalſchütz. 
b 4 f Erſte Gabe. 8. geh. 12½ Sgr. 4 
Bei dem unter Israeliten immer zunehmenden Bedürfniſſe nach einer, den Forderungen 
der Zeit gemäßen, religiöſen. Belehrung für häusliche Kreiſe, wurden die Nachfragen nach 
einem Buche, welches dieſem Zwecke entſpräche (und ſich namentlich auch zum Geſchenk für 
Conſirmanden beiderlei Geſchlechts eigne) immer dringender, und der gänzliche Mangel eines 
ſolchen Werkes mehr und mehr fühlbar. Hr. Dr. Saalſchütz, als Gelehrter, wie als Kan⸗ 
zelredner, durch eine Anzahl mit vieler Auszeichnung aufgenommener Schriften rühmlichſt 
bekannt, hat es übernommen, dieſem e zu begegnen, und bereits liegt die erſte 
Gabe dem Publikum vor, die bei der dem Hrn. Verfaſſer eigenen, geiftvollen, warmen und 
lebendigen Behandlung des religiöſen Stoffs in hohem Grade dankenswerth erſcheinen muß. 
Gewiß dürfen die hier dargebotenen Betrachtungen in keiner israelitiſchen Familie fehlen, fo 
wie ſie, ſelbſt bei ihrer ächt israelitiſchen Haltung, dennoch auch chriſtliche Leſer wahrhaft 
erbauen werden. 


Bei Wilhelm Engelmann in Leipzig it fo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben, in Breslau vorräthig dei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, 
fowie für dasſgeſammte Oberſchleſien in den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Ratibor u. Pleſt: 


Specielle pathologiſche Anatomie 
Anatomiſche een ve Krankheiten 


de 5 
Circulations- und Reſpirations⸗ Organe. 
Von Dr. Karl Ewald Haſſe, 
außerordentl. Prof. d. Medic, an d. Univerjität zu 
N 8 Gr. 8. Preis 2 Tolr. 20 Sgr. 

Dieſes Werk, welches in drei Bänden die geſammte ſpec. pathologiſche Anatomie um⸗ 

faſſen wird, kann als ein dringendes Bedürfniß angeſehen werden. Der Verfaſſer hat feine 

mehrjährigen praktiſchen Arbeiten im Hoſpitale in Verbindung mit den Ergebniſſen zuver⸗ 

läſſiger fremder Forſchung benutzt, um eine möglichſt treue Geſchichte der Krankheiten vom 

anakomiſchen Standpunkte aus zu liefern. Auf dieſe Weiſe wird das Werk dem Lernenden 

ein nothwendiges Hülfsmittel, dem Praktiker aber eine wichtige Stütze bei der Beurthellung 
krank hafter Prozeſſe fein, 

Die Fortſetzung des Werkes wird fo viel als möglich beſchleunigt werden. 


Leiplig. 


Bei Carl Heymann in Berlin iſt er⸗] In allen Buchhandlungen iſt zu haben und 
ſchienen und in allen guten Buchhandlungen in Breslau vorräthig bet Ferdinand 
zu haben, in Breslau vorräthig bei Fer⸗ Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſe wie für das 
dinand Hirt, Naschmarkt Nr. 47, fo wie geſammte Oberſchleſien in den Hirt ſchen 
für das geſammte Oberſchleſten in den Hirt: Buchhandlungen in Ratibor u. Pleß: 


ſchen Buchhandlungen zu Natibor u. Pleß N 
10 re ober die Kunſt das Le⸗ Hohnau: Die Zucht und e 
en des Weibeß zu erhalten, zu der Stubenvög 
J verlängern und zu verſchönern. Den — F 
* angen el. zu + 
eee — — ꝛc. 8. Preis 12½ Sgr. 
S. Löwenſtein praktiſchem Arzte 
zu Frankfurth o. O. 8. geh. In 
Umſchlage 22 ½ Sar. en 
Allen Frauen und Mädchen jeden Al⸗ 
ters und Standes kann dieſe Schrift nicht 
dringend genug empfohlen werden. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau, am 

ſchmärkt Nr. 47, ſo wie für das geſammte 
Sbleſchenen in den Hirt'ſchen Buchhandlun⸗ 
zu Ratibor und Pleß iſt vorräthig: 


Ra bdicale Heilung der 


Brüche, 
oder Abhandlung über die Brüche und Vor⸗ 
fälle, nebſt Angabe eines neuen unfehlbaren 
Mittels, wodurch fie radical geheilt u. Bruch⸗ 
bänder unnütz 27 werden, von Peter 


imon. anz. Ate Aufl. 
ei 20 Sgr. f 


Im Verlage von C. Troſchel in Trier 
{ft erſchtenen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen, in Breslan vorräthig bei Fer⸗ 
dinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, fo 
wie für das geſammte Ober⸗Schleſien in den 
Ble [hen Buchhandlungen in Ratibor u, 

eß: 


Homilien des h. Joh. Ehryſoſto⸗ 
mus über die Briefe des Heil. Pau⸗ 
ius, aus dem Grlechiſchen überſetzt 
von W. Arnold, Domkapitular 
in Trier. Er Band, enthaftend den 
Brief an die Philipper und den an 
die Koloſſer. Preis 1 Rechl. 

Die früheren 5 Bände dieſes allgemein 
geſchätzten Werkes ſind für den Preis von 
5 Rthl. 27½ Sgr. ebenfalls durch jede Buch; 
handlung zu erhalten. 


. 


br 
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Budge, mit drei lithographirten Tafeln — ferner 


Lokale ift ein Sommerlogis fi 


Verkauf von Eichen⸗Rinde. 
Die Eichenrinde, welche in den diesjährigen 
Schlägen des Forſtreviers Panten geſchält 


der Oder bei Parchwitz circa 80 Klaftern, in 
dem Rehberger Forſte, 1 Meile von Liegnitz, 
circa 25 Klaftern und in dem Kaltwaſſer 
Forſte, 2 Meilen von Liegnitz, circa 20 Klaf⸗ 
tern betragen wird, ſoll für jeden dieſer Forſten 
getrennt in einzelnen Partien oder auch im 
Ganzen, an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den. Hierzu habe ich einen Termin auf 

den 13, Mär; d. J. Sonnabends von 

Vormittags 10 bis Nachmittags 1 uhr 
in meiner hieſigen Dienſtwohnuna angeſetzt 
und lade zu demſelben zahlungsfäyige Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken ein, daß die Meiſt⸗ 
bietenden, zur Sicherſtellung ihrer Gebote, 
angemeſſene Kautionen zu deponiren haben 
und daß die übrigen Bedingungen im Termine 
bekannt gemacht werden ſollen; aber auch vor⸗ 
her jederzeit in hieſiger Regiſtratur eingeſe⸗ 
hen werden können. 

Forſthaus Panten, den 21. Febr. 1841. 
Der Königl. Oberförfter Merensky. 


Brettlieferung. N 

Zn mehreren Nebengebäuden bei der An⸗ 
lage einer Wollen⸗Weberei hierſelbſt ſind 23 
Schock 14, 15 und 16 Fuß lange, 1¾ Zoll 
ſtarke, und 21½ Schock 14, 15 und 16 Fuß 
lange 1 Zoll ſtarke ſichtene Bretter, bei einer 
durchſchnittlichen Breite von 12 Zoll, erforder⸗ 
lich. Kautionsfähige Lieferungsluſtige, welche 
die ganze oder theilweiſe Lieferung derſelben 
übernehmen wollen, werden aufgefordert, bes 
treffende Offerten portofrei bis zum 8. März 
d. J. bei Unterzeichnetem einzuſenden, bei wel: 
chem die näheren Lieferungs⸗Bedingungen ein⸗ 
geſehen werden konnen. 

Wüſte⸗Giersdorf, den 22. Febr. 1841. 

Neiſſert, Bau⸗Condukteur. 
Pußz⸗ Auction. 

Am 3. März d. J. Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Ritterplag Nr. 1, eine Partie Putzſachen, 
als: J 
Kragen von Spitzen, Mull und Mouſſe⸗ 
lin, Hauben von Blonden und Spitzen⸗ 
grund, Hüte von Atlas, Seide ꝛc., Cra⸗ 
vatten, Schleier, Arbeitsbeutel 70% 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 24. Febr. 1841. 

4 Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
olz⸗Verſteigerung. 0 

Den 2, B Io, 23. und 30, März beab⸗ 
ſichtigt das Dominium Dometzko bei Oppeln, 
mehrere Hundert Klaftern Erlen⸗, Birken: 
und Kiefern ⸗Leibholz meiſtbietend zu verſtei⸗ 

ern. as Holz wird jeder Zeit von dem 

örſter gezeigt. : 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Phar⸗ 
maceut wird zu Oſtern e. a. in einer Pro: 
vinzialſtadt, ohnweit Breslau, geſucht. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt der Kaufmann E. G. 
Schlabitz, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, 

Breslau, den 22. Februar 1841. 

Für die Dauer des Landtages iſt Antonien⸗ 
Straße Nr. 33, in der Freimaurer⸗Loge, ein 
meublirtes Zimmer billig zu vermiethen. Das 
Nähere im Hofe eine Stiege hoch rechts. 


Sommerlogis. 


Gartenſtraße Nr. 19 im cc 

ür eine ganze 
Familie, und eins für einen einzelnen Herrn 
zu vermlethen. : 


Einem hochverehrten reifenden Publikum 
erlaube ich mir hierdurch meinen neu einge⸗ 
richteten 


Gaſthof, zum Kron⸗ 
prinzen von Preußen 


genannt, zur geneigten Benutzung ganz ge⸗ 
horſamſt zu empfehlen. Derſelbe iſt mit vie: 
len geſchmackvoll ausgeſtatteten Zimmern ver⸗ 
ſehen, wird jedem verehrten Reiſenden die 
möglichſte Bequemlichkeit darbieten und eine 
eben ſo prompte wie billige Bedienung mir 
gewiß das Vertrauen meiner Herrn Gäſte er: 
werben. 
Sulau, den 20. Februar 1841. we 
Theodor Nompel, Gafthofs-Befiger, 


Sacgasonsdesodododds 


8 Der Kunſt⸗ und Handelsgaͤrtner 
Friedrich Wilhelm Wendel 
8 aus Erfurt beehrt ſich hiermit 
Eergebenſt anzuzeigen, daß Hr. Kauf⸗ 
mann A. L. Strempel in Bres⸗ 
lau, Eliſabeth⸗Straße Nr. 11, auch 
für dieſes Jahr 1841 ein Commiſ⸗ 5 
& fiond = Lager von den gangbarſten & 
3 Sorten der Gemüfe: und Blumen: 2 


Saͤmereien zum Verkauf hat. 8 

Erfurt im Februar 1841. 5 
ÖE000OHUNGNONEHOHHG 

Ueber den Landtag iſt eine meublirte Stube 
vorn heraus zu vermiethen Hummerei Nr. 
50, drei Stiegen rechts. 8 


Eine Wohnung für einen Herrn ift wäh- 
rend des Landtages zu vermiethen Albrechts⸗ 
Straße Nr. 50, 


Ein unverheiratheter militärfreier Gärtner, 
jedoch nicht Kunſtgärtner, der zugleich Bedie⸗ 
nung verſteht, kann ſich zu einem Dienſte auf 
dem Lande melden, Näheres Albrechtsſtraße 
Nr. 41, Mittags von 12 bis 2 uhr. 


Guten Champagner, 
die Flasche 22½ Sgr., bei Particen 
billiger, offerirt: 


C. F. Rettig, 


Oderstr. Nr. 16, im gold. Leuchter 
— 


Eine gut geſchmiedete Kaſſe 
iſt für 28 Rilr. zu verkaufen, Nikolai⸗Straße 
Nr. 47, par terre, genannt der Seilerhof. 


Nikolai: Straße Nr. 22, 2 Stiegen, iſt zu 
verkaufen: Ein Getreide ⸗Scheffelmaaß, mit 
Eiſen beſchlagen, ſo wie zwei halbe derglei 
chen für 4 Rthlr. 15 Sgr., eine Feye mit 
Geſtelle für 1 Rthlr. 15 Sgr. 


3 Saamen⸗Offerte. 3 


worden und, in dem Fuchsberger Forſte an 


Palm⸗Wachs⸗ und Stearin⸗Lichte | 


verkaufen zu herabgeſetzten Preiſen und em: 
pfehlen ſolche zur gütigen Abnahme: 
S. E. Goldſchmidt und Sohn, 
Carlsſtr. Nr. 42 im Comtoir. 


1840er Kirſchſaft 


beſter Qualität, offerirt gr ft:: 


Bie, 1 
Roßmarkt Nr. 8 im Gewölbe: 


Zu vermiethen 


und Oſtern a. c. zu beziehen ein ſehr ſchö⸗ 


nes großes Handlungs⸗Lokal zu jedem Ge⸗ 


ſchäfte brauchbar, 
5 Ohlauer Straße Nr. 56. 


Augekommene Fremde. 

Den 23. Februar. Gold. Gans: 
Gtsb. Graf v. Mycielski a. Rokoſowo. 2 
Kfm. Berger a. Leipzig. — Gold. Löwe: 
Hr. Schichtmſtr. Puſch aus Waldenburg. — 
Goldene Krone: Hr. Holzhdl. Ulke aus 
Tannhauſen. — Goldene Schwert: Hr. 
Gr. v. Reichenbach a. Crafeinig. HH, Al: 


Göcke a. Gladbach, Franke a. Ratibor⸗ Herr 


Zuckerſiedermſtr. Hanfen a. Berlin. — Ho“ 
tel de Silefie: Hr. Gutsb. v. Elsner 2 
Zieſerwitz. HB. Kfl, Rocholl a. Kaſſel, JR 
chimsthal a. Goldberg, Goradzer a. Oppſig⸗ 
— Deutſche Haus: Hr. Fabrik⸗Geſchäſt 

Führer Albert a. Wlen. Hr. Gtsb. Neiman 
a. Kochlow. — Weiße Adler: HH, Lien 

v. Dresky a. Reichenbach, Bahr a. Brlez 
Hr. Kantor Subirge a. Freiburg, Hr. — — 
Geißler a. Schadewinkel. Hr. Kaufm. Bei? 
länder a. Beuthen. Rautentrand, 
Hr. Kfm. Lachmann a. Beuthen. — Blau 

Hirſch: Hr. Kfm, Bock u. Hr. Fabr. 
deiner a. Ohlau. Herr Gutsb. N 
Hr. Da Ra 

eiße tot ch! 

Kſm. Dreydelſohn a. Bingen. — So 
de Saxe: Hr. Bau⸗Kondükteur ee 8 


Grüntanne. 
a. Grottkau. 


au Bere in, neh Wan Hr. Kand. Kloſe a. 
b ommer Wo ebit | waltersdorf. 
nn Wagenplatz, Michaelis⸗Straße] Privat⸗Logis: Albrechtsſtr. 17: 5 
Nr. 6. Das Nähere zu erfahren Ohlauerftr, Gutsb. Pohl a. Friedersdorf. Hr. leut, 
Nr. 12, im erſten Stock. Wolff a. Strehlen. f 
iiniverfitäts: Sternwarte, 
Thermometer \ 
Barometer om —— 
24, Februar 1841. feucht 6 
8 3. L. inneres. äußeres. La e. Wind. Sewölk 
: t 
4 6 uhr. 27/ 11,600 ＋ 0, 1 [ 56 0, 3 [and 30 gämmergemdl 
Ey 9 u 2 11.68 = 0,8 (= „% % 4 RO 0°, überwöllt, 
Mittags 12 Uhr, 11,640 1, 2 2,2 1, 0 0% Feder ⸗Gewö 
Kachmitt. 3 Uhr. 11,20)+ 3,0 | 35 ö 1, 1 [Nad 8% heiter 
Abends 9 ur. 1416 7 1,8947 9" 0, 4 [NRW 0% 1 
Temperatur: Minimum — d, 6 Marimum — 0, 4 Ber UT 
: Getreide: Preite Breslau, den 24. Februar 1841, 
Höchfter: Mittlerer. Niedrig ſter⸗ f 
Wehen: I N. 20 Sge. IM 1 R. 15 Sgr. 7 pl. 1 Nl. 10 G66. GP 
Roggen: 1 Nl. 8 Ste. 6 Pf. 1 Kl. 6 Set. IP. 1 Nl. 5 Ser. — * 
Girſe: 1 Nl. 3 Sir. — pf. 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. — Nl. 28 Sir. — Fri 
— Ni. 20 Sgr. — Pf. — Rl. 26 Set. 9 Pf, — RI. 24 Sge. 6 


Heer: 


